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INHALTSVERZEICHNIS:

1) Vorstellung des Projekts 'ILATEIN -Forumrl

2) Suggestopädie und Superlearning
(Gottfried SfEHS, Akad. Gymn., fnnsbruck)

3) Kontrastive Grammatik und Sprachreflexion
(Peter GAMPER, Akad. Gymn., Innsbruck)

4) Heyselstaciion vor 2000 Jahren
(Edcia FESSLER, Gymn. Sillgasse, fnnsbruck)

5) Caesarlektüre: Ein Vorschlag
(Reinhard SENFTER, Reithmanngymn., fnnsbruck)
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23-43

ttlatein - Forum"

1 Das Projekt

Vielleicht haben Sie schon vom Projekt "Latein - Forumn gehört. Mit der
vorliegenden Numrner stellt sich ttlatein - Forumil, eine Zeitschrift für
Lateinlehrer und -studenten, erstmals denjenigen, die sie mitgestalten
und in Zukunft ermöglichen sollene vor.
Das Projekt basiert auf der überzeugung, daß in der schule eine viel-
zahl von Ideen, mannigfaltigen Methoden, sowie Unterrichtsauffassungen
relativ isoliert verwirklicht, Erfahrungen gemacht werden, die für alle
Unterrichtenden wertvolle Hinweise bieten und demzufolge einem weiteren Kreis
von fnteressenten zur Kenntnis gebracht werden sollen. Diesem Bedürfnis
will 'tlatein - Forun" entsprechen, wobei das Gelingen des projekts von
Ihrer Initiative abhängt. I,rlir ersuchen somit "Latein - Forum" nrit Bei-
trägen aus fhrer Erfahrungsr,uelt zu versehen.

2 Inhalt

Mit folgenden Beispielen will die "Latein - Forum" - Redaktion mögliche
rnhalte der Beiträge aufzeigen, welche lediglich als Anregungen, nicht
aber als strikte Vorgaben zu verstehen sind.

q-Elenule_dcq_Un!err!qbls

- Lehrplan und Unterrichtswirklichkeit
- Lehrstoffverteilung
- IulöglichkeiLen, das Fach im ersten Lateinjahr vorzustellen

. - Lehrbuchanalysen und -alternativen
- Textauswahl und -begründung

- Gewichtung und Darstellung diverser Grammatikkapitel
- Stundenbilder

- Planung diverser Arbeitsformen, Aufgabenstellungen, Hausübungen

- Unterrichtsmittel (Film, Dias, Overhead,.. )

a-UnEerrieb!sablauf _und_-erleben

- ltlethoden der sicherung von unterrichtserträgen
- Pnifungsformen

- Einsatz von Llnterrichtsmitteln

Impressum: Latein-Forum, Verein zur Förderung

Jer Unterrichtsdiskussion , c/o Dr. Manfred

Kienpointner, InstituL für Klassische philo-

logie, Innrain 52/I, 6o2o fnnsbruck.
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o Unterrichtsaufarbeitunq

rrFeedbackrl

Erfolg und Mißerfolg von Planung und Umsetzung

Unterrich tsmodi fi kationen

Diese Listung zeigt, daß vor allem konkrete Unterrichtserfahrunqen vermittelt
werden sollen. Natürlich wird auch für Diskussionen über den Lateinunterricht,
über das Fach, über das Rollen- bzw. Selbstverständnis der Lehrer Platz ge-
boten.

3 Formale Cestaltung

- Alle Beiträge werden veröffentlicht
- Richtlinien in Bezuq auf Länge, graphische Cestaltung sind nicht fest-

gelegt (sollte nur handschriftliche Vorlage möglich sein, übernimmt
I'Latein - Forumrr die maschinenschriftliche Ausfertigung )

- Für den Unterricht notwendige Hilfsmittel (Textpartien, Anleitungen zur
Cestaltung von Overheadfolien, .... ) sollen so weit als möglich mitge-
liefert werden .

4 Organisation

Die Redaktion desrrLatein - Forums'r sieht ihre Aufqabe darin, die Rahmen-

bedingungen zu schaffen, den ständigen Cedankenaustausch und die Diskussion

der Fachleute zu fördern. Um diesem Ziel zu dienen, wurde ein Verein gegrün-
det. Durch lhren Beitritt (Mitgliedsbeitrag öS 100,--lJahr) erhalten SierrLa-
tein - Forumil drei Mal pro Jahr. Die Mitgliedsbeiträge finden ausschließlich zur
Herstellung und Versendung der (Vereins-) Zeitschrift Verwendung.

Sollten Sie selbst einen Beitrag in der Zeitschrift veröffentlichen wollen, so

schicken Sie diesen bitte an folgende Adresse:
ItLatein - Forumrrz. Hd. Herrn Dr. Manfred Kienpointner, lnstitut für Klassi-

sche Philologie, lnnrain 5211, 6020 lnnsbruck.

-3-

SUGGESTOPADIE UND SUPRLEARNING

Im Bestreben, meinen Unterricht effektiver, vor allem aber für SchüLer und

Lehrer angenehmer zu gestalten, stieß ich vor einigen Jahren auf eine Me-

thode, die längst bekannte, aber auch neue Erkenntnisse der Lernpsychologie

in die Praxis umzusetzen versucht. Sie heißt Suggestopädie und wurde von

dem bulgarischen Arzt ( ! ) Dr.'Georg Lozanov in Sofia entwickelt. Grundla-
ge und Ausgangspunkt ist die Suggestologie, die ciie Einflüsse untersucht,
die tagtäglich auf uns einwirken, sie in den Mittelpunkt unserer Inlahrneh-

mung rückt und dann aufzeigt, wie diese Einflüsse sich auf Geist, Körper

und Persönlichkeit auswirken. Die Suggestopädie ist für alle Fächer anwend-

bar, wurde bisher aber hauptsächlich für lebende Fremdsprachen angewandt.

An dieser Stelle möchte ich einen kurzen Überblick geben

- welche ZLeLe sich die Suggestopädie setzt
- welche Techniken sie verwendet, un diese ZLeLe zu erreichen

- welche Unterschiede zum Superlearning bestehen, das sich aus der

Suggestopädie entwickelt hat und vor allern in den USA verbreitet ist
- welche Mißverständnisse und faLschen Erwartungen dazu ftjhren könnten,

die Suggestopädie insgesamt abzulehnen

- welche Hinciernisse (noch) den Einsatz Ln der Schule erschweren

1.,.-EcrqQll lqbes-Ssqkbl rqk

Literatur zur Suggestopädie ist im deutschsprachigen Raum bisher nur wenig

zu finden. Eine Nachfrage am Institut für Erziehungswissenschaften ergab,

daß der Begriff Suggestopädie dort unbekannt war und nach kurzer Erläuterung
als "Schlaflernen - also längst überholt'r abgehakt wurde. Daran vermochte

auch mein Hinweis, auch hier seien schlafende Schüler unwerwtinscht, nichts
mehr zu ändern.

Umgekehrt betrachten viele rrEingeweihtet' die Suggestopädie als eine Geheim-

wissenschaft, deren Rezepturen nur von ihnen gegen teures Geld in Ausbil-
dungskursen erhältlich sind. Einige behaupten sogar, sie allein hätten die
J'Orginalmethoder'! Daß genaue Kenntnisse und gründliche Vorbereitung no[-
wendig sind, steht außer ZweLfeL und soll hier noch genauer herausgearbeitet

werden - aber nur um den Preis eines guLen l'.littelklassewagens?

Dies iührt dazu, daß imrner wieder Unterrichtsversuche unternommen werden. .

die durch mangeLnde Kenntniseund überspannte Erwartungen meist zum Schei-
tern verurteilt sind und so den hlert der ganzen l'lethode überhaupt in Frage

stellen. Auch mir ist es nicht anders.ergangen:Nach der Lektüre des eher
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reißerischen und populärwissenschaftlichen Buches t'Superlearning'r 
von

Ostrander/Schroeder wagte ich meine ersten versuche mit dem darin vorge-
stellten Rezept: Man spiele eine ganz bestimmte Art von Barockmusik, lese
dazu Vokabeln rhythnisch und mit wechselnder fntonation vor und lasse die
Schüler entspannt und mit "slmchronisierterl Atmung zuhören. Der Erfolg
sollte gewaltig sein (von fünfzigfacher Lernbeschleunigung war da die Rede) -
und er \^iar es auch! Leider nur so lange, bis sich herausstellte, daß er
wohl in erster Linie auf dem Reiz des Neuen beruhte. Trotzdem faszinierte
mich der Gedanke weiterhin, ich wollte einfach wissen, was wirklich dahinLer-
steckt. Ich ließ mir Literatur aus den USA mitbringen, disla:fierte mit
interessierten Freunden, nahn an einem einwöchigen Lehrerausbildungskurs
in Bremen teil, besuchte auf dem Weg dorthin Frau Prof.E.Philipov, die über

Suggestopädie dissertiert hatte: Die dabei ge\,votrenenErkenntnisse vüaren zum

Teil völlig widersprüchlich und es schien nahezu unmöglich, Scharlatane
und clevere GeschäftsleuLe von echten Fachleuten zu trennen, sodaß ich be-
schloß, trotz nahezu unüberwindlicher Schwierigkeiten mit Dr.Lozanov selbst
Kontakt aufzunehmen. Durch Vermittlung des Unterrichts- und Außenministe-
riums und der österreichischen Botschaft in Sofia gelang es schLießlich,
anLäßlich einer Griechenlandreise ein persönliches Gespräch mit diesem

in Sofia zu arrangieren. Dabei und in der langen ZeLt vorher wurde mir
eines immer mehr bewußt: Suggestopädie ist nicht eine mechanische Vorgangs-

weise mit dem Effekt eines Nürnberger Trichters, sonciern setzt sich als
oberstes Ziel, die Persönlichkeit von unnatürlichen (weil seLbst aufer-
Legten) Fesseln zu befreien und eine umgebung zu schaffen, in der sie
sich besser und freier entfalten kann; der Schüler soll nicht mechanisch

auswendiglernen, sondern besser und tiefer versLehen und dieses Wissen

anwenden. Ein Ziel, das in seiner Bedeutung wohl kaum abzuschätzen ist!
lnlozu dieser lange persönliche Rückblick? Er soll vor allem dazu dienen

Interessierte vor Irrwegen zu \,varnen, auf die man nur allzu leicht gerät.

?. -ZteL -dc r-Susec s Eqpadie

(DLe ZLtate stammen aus einer Rede von Dr.Lozanov in den USA)
i'Eines der suggestopädischen Prinzipien ist das Vorhandensein der doppelten
Ebene der Kommunikation. Ich möchte alle unterbewußten l,r]ahrnehmungen, alle
unbewußten Stimuli benützen, indem ich sie in enge Beziehung zu bewußten

l,rlahrnehmungen setze. Auf diese Art und [.t]eise können wir unsere eigenen

Reaktionen steuern. Durch die Bewußtmachung unterschwelliger lnJahrnehnun-

gen wären Schüler und SLudenten in der Lage, aus allen Eindrücken und In-
formationen geeignete selbst auszuwählen, und wären dadurch an ihrer Per-

sönLichkeitsentwicklung aktiv beteiligt. Es wäre schon ein Fortschritt,

i
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;

unbewußte Einflüsse auf die Persönlichkeit zu verringern. Die Suggesto-
pädie berücksichtigt zwar unterbewußte Einflüsse, stellt sie aber immer

in Beziehung zum Bewußtsein. Das ist wichtig, es gibt nämlich Leute, die
die Suggestopädie für eine Art Gehirnwäsche halten. Diese haben aber
nicht verstanden, v,ras die Suggestopädie eigentlich will. Wenn man posi-
tiven Gebrauch von unterbewußten Eindrücken machen will, muß man sie erst
einmal untersuchen. In einen Konzert etwa lassen wir uns von der Musik
beeinflussen, ohne uns den Kopf zu zerbrechen, welcher Art der Beein-
flussung wir ausgesetzt sind. Ein Ziel unserer Forschung ist es nun,
die suggestiven Einflüsse in unserer Umgebung genauer zu untersuchen. So-
lange wir diese Einflüsse nichc kennen, sind wir Opfer einer Gehirnwäsche,
denn wir wissen nicht, wie wir uns lenken lassen. Die Suggestologie unter-
sucht also die Einflüsse, die tagtäglich auf uns einwirken, rückt sie in
den Mittelpunkt unserer Wahrnehmung und zeLgt damit ad , wie diese Ein-
flüsse sich auf Geist, Körper und Persönlichkeit auswirken."
I'Durch Entspannung und l"lusik nehmen die Schüler eine Haltung ein, die der
in einern Konzert vergLeichbar ist. Langsam wurde uns klar, daß immer dann
eine 3uggestion gegeben ist, wenn wir in Begleitung von l"lusik einen Zu-
stand der Entspannung herbeiftihren. lr]enn die Stirnme des Lehrers diese lriir-
kung unterstützt, wird die Atmosphäre der Entspannung und Konzentration
aufrechL erhalten, sodaß wir uns voll und ganz den Aufgaben zulvenden kön-
nen, die uns gerade beschäftigen. trlir alle sind Opfer des herkömmlichen
Bildungssystems: l,rlenn wir Kinder beobachten, die noch keinen negativen
Einflüssen ausgesetzt worden sind, sehen wir, daß Lernerfolge ganz spon-
tan passieren. Kinder haben nämlich die gesellschaftlich suggerierten Nor-
men, die die Leistungsfähigkeit unseres Geistes begrenzen, noch nicht ver-
innerlicht. Wir Erwachsenen stehen aber unter dem Einfluß dieser Normen,

und jetzt fällt es uns schwer, sie zu ändern. Die Suggestopädie hat also
die. große Aufgabe, die Persönlichkeit von diesen unnatürlichen Fesseln zu
befreien und eine Umgebung zu schaffen, in der sie sich freier und besser
entfalten kann."
Die Suggestopädie versucht also, nicht nur durch die Aufbereitung des Lehr-
stoffs (auch das gehört natürlich dazu!) den Lernvorgang zr optimieren,
sonder.,auch auf seiten des Lernenden bestmögliche Voraussetzungen zu ent-
wicl<eln, indem verschiedene Lernbarrieren (Lozanov unterscheidet 3 Arten)
abgbaut und dadurch seine latent vorhandenen geistigen FähigkeiLen
aktiviert werden.
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3.-Auf beg-cllet -eussce!apädi 
qsbeu-Elnbci E

3.1. Dekodierungsphase

Die Schüler befinden sich dabei in einem rational-analytischen Bewußt-

seinszustand. Die neuen Informationen werden besprochen und durch Gestik,
Mimik, Körpersprache, wenn möglich auch durch Rollenspiele u.ä. zugänglich
gernacht. Zunächst geht es also darum, den Inhalt - wenn vieLleicht arrch

nur vorläufig und lückenhaf t - aJ erfassen. (t^Jie oft wird diese Phase

gerade im Lateinunterricht vernachlässigt und der Schüler konzentriert
sich zu früh auf Einzelheiten! ) Grammatische Probleme werden vorerst nur

nebenbei und nicht systematisch behandelt, sondsn nur so weit sie für das

Textverständnis notwendig sind. Die Schüler können auch Fragen stellen,
Verstandenes darstellen oder im Chor nachsprechen.

3.2. Erstes ("aktives") Konzert

Der Lehrer liest den gesamten Text ausdrucksvoll und dramatisch zu idassi-
scher Musik, die durch starken Wechsel von Lautstärke, RhyLhmus und Tem-

po gekennzeichnet ist. (Geeignete Musikstücke werden von Dr.Lozanov labor-

mäßig, auch unter Verwendung des EEG, ausgewählt und erprobt. ) Dabei paßt

er seine SEimme und Intention der Lautstärk, den Kadenzen, den Höhen und

Tiefen der Musik an. Die I'lusik dienL dazu, die rechte Gehirnhemisphäre

zu aktivieren und am Lernprozeß zu bete iligen.. Die Schüler werden dabei

in einen intuitiv-rezeptiven Bewußtseinszustand übergeführt. Sie hören

denn Text und Lesen dabei mit. Dr.Lozanov geht davon aus, daß die Musik

und die ihr angepaßte Präsentation, bei der Akzent auf der Aussprache und

dem Farbenreichtum der zu erlernenden Fremdsprache liegt, intensive Wechsel-

wirkungen zwischen den beiden Gehirnhälften hervorrufen (durch EEG nach-

gewiesen) und damit die Speicherung verbaler und nonverbaLer Informationen

deutlich steigern. Außerdem erleichtert die Aktivierung der rechten Gehirn-

hemisphäre die Imagination von Bildern, was eine wichtige Technik zur Un-

terstützung des LangzeLtgedächtnisses ist.

3.3. Zweites ("pseudopassives") Konzert

Nach einer kurzen Pause setzen sich die Schüler aufrecht und entspannt hin,

schließen die Augen und hören demselben Text erneut zu (nun also ohne

mitzulesen). Der Lehrer liest den Text zu langsamer Barockmusik.Er into-
niert nicht spannungserzeugend, sondern Liest ruhig und entsprechend dem

Sinnzusammenhang des Textes. Die Vortragsweise und die langsame, gleich-

mäßige lvlusik üben auf die Schüler eine beruhigende Wirkung aus, da sich

Atmung und Puls unbewußt und auf natürliche lnJeise dem Tempo anpassen, und

wirken so ausgesprochen entspannend. Auch in dieser Phase wirken beide

Gehirnhemisphären eng zusammen, die gleichzeltige Speicherung von verbalen
und nonverbalen Informationen im Langzeitgedächtnis wird stark begünstigt.

(In eigenen Versuchen war ich immer wieder überrascht, wie positiv diese
Art von Musik von nahezu allen Schülern aufgenommen wird! )

Irn Buch "Superlearningt' von Ostrander/ Schroeder wurde diese Phase, ver-
bunden rnit Entspannungs- und Atemübungen, weit überbewertet. Es wurde über-
sehen, daß sie zwar ein wichtiger, aber nicht der einzige Teil einer
suggestopädischen Einheit ist. Vor allem blieb die folgende Aktivierungs-
phase, die etwa zwei Drittel der gesamten Zeit beansprucht, völlig unbe-
rücksichtigt.

3.4. Aktivierungsphase

Sie beansprucht etwa zwei Drittel der gesamten Zeit einer suggestopädischen

Einheit. Das bereits latent vorhandene, rvenn auch noch nicht aktiv handhab-

bare l,Jissen wird "ins Bewußtsein geholt" und darnit verfügbar gernacht. Um

eine stark positive emotionale Beteiligung zu fördern und Lernbarrieren
somit möglichst auszuschalten, werden hier vor allem Übungen in spiele-
rischer Form verwendet, zumindest bis die Schüler eine gewisse Sicherheit
erworben haben.

Rückruftechniken für bereits gespeichertes l,r]issen, graphische Darstellungen
und Zusammenfassungen rverden erprobt und trainiert. Auch sprachliche Ein-
zelheiten werden nun genauer besprochen und evtl. in ein passendes System

eingeordnet. Im Lateinunterricht kann das erworbene l,Jissen auch auf neue

Texte angewandt werden. I,riährend in den ersten drei Phasen der Lehrer eine
dominierende Rolle spielt, tritt er hier eher in den Hintergrund, die
Aktivität liegt bei den Schülern. Alles ist hier darauf angelegt, das unter
günstigen Bedingungen erworbene rezeptive Wissen dauerhaft für die aktive
Beherrschung im Langzeitgedächtnis zu verankern.

4,.-Ul!crgsbtede-zll-eeg.'.-l$eperlearllleI-sl-d-Er!äu!ergls-e!!!ser-Eeer!f!e
(Daß auch "Superlearning" seinen l,{ert hat, soLl hier nicht in Frage ge-

stellt wercien; es gehc darum, den unterschied zur Suggestopädie aufzu-
zetgen, da vor allem in den USA beide Begriffe synonym gebraucht werden. )

4.1-. Suggestion

Vor allem im deutschsprachigen Bereich hat dieser Begriff eine eher nega-

tive Bedeutung: Jernandem etwas einiedÄn, was er. üielleicht gar nicht wilL,
im Extremfall Gehirnwäsche . Dr.Lozanov hingegen versteht darunter Faktoren,

die bei jeder ( ! ) Kommunikation wirksam sind (Ein Schauspieler hat keine

TafeL umhängen, aur der steht, ob sein Charakter gut oder böse istl er
handelt und dadurch erfährt es der Zuschauer I ) . Er will niemandem etwas
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ttunterjubelntt, sondern im Gegenteil diese Faktoren bewußt machen. Er will
keine Konditionierung des Schülers und keine - vüenn auch noch so leichte-
Form der Hypnose. Auf diese Klarstellung legte er bei unserem Gespräch

ganz besonderen [,,Jert. Die SuggesEionttlernen ist leicht und angenehmrretwa

wird dem Schüler dadurch vermiEtelt, daß er die entsprechende Erfahrung

machtl auf diese l{eise werden auch Lernbarrieren abgebaut.

Im Superlearning werden hingegen (im lüachzustand) entsprechende verbale

SuggesEionen gegeben. Eine besondere Rolle spielt hier auch die Rücker-

innerung an angenehme Lernerfahrungen.

4.2. "Infantilisierung[ des Lerners

Dieser Begriff kann sehr wohl mißverstanden werden. Gemeint ist der I'homo

ludenst', der positiv, spontanundangstfrei handelt, der seinen Fähigkeiten

und seinem Lehrer vertraut. Das Spielerische ist dabei keinesfalls rnit

kindischem Verhalten gleichzusetzen. Lernen ist eine natürliche Aktivität
und keine Gewaltleistung, die nur miE der Brechstange zu vollbringen wäre1

Lernen bewirkt Freude und Stolz auf die vollbrachte Leistungl

4.3. Entspannung

Auch hier gibt es Unterschiede: Im Superlearning werden physische (2.8.

progressive l,fuskelrelaxation) und mentale Q.B. PhanEasiereisen) Entspan-

nungsübungen Vervüendet, um die Lernenden in den sog. ttAlpha-Zustandt' zu

versetzen (geistig l^lachheit verbunden mit körperticber: Entspannung, im

EEG gekennzeichnet durch das Vorherrschen von Alphawellen).

Nach eigener Aussage experimentierEe auch Dr.Lozanov damit, er ist aber

wieder davon abgekomment vor allem deshalb, weil mqnche Schüler sich gegen

diese Technik sträuben. Er will nun, daß die Entspannung durch die Methode

selbst hervorgerufen wird, etwa so, wie sich ein Konzertbesucher hinsetzEr$d

auf die lr{rlsik konzentriert, aber ohne Anspannung (also entspannt) genießt.
rrEntspannung" bedeutet somiE das Fehlen von Aktivitäten, die für den Lern-

prozeß unnötig sind, ihn vielleicht sogar behindern, und somit ökonomischen

Einsatz von Energie. Sie ist also nicht mit Passivität oder Schlaf gleich-

z.,Setzen (daher auch die Bezeichnung ttpseudopassives Konzerttt).

Bei, ureinen Versuchen habe ich festgestellt, daß die meisten Schüler tibun-

gen zLlr Entspannung als angenehm empfinden; es ist aber schwierig. diese

in den folgenden Lernprozeß "mitzunehmen". Unabhängig davon halte ich je-

doch gerade in unserer schnellebigen Zeit ein paar MinuEen Entspannung

zwischendurch für wohltuend und leistungsfördernd, eine Ansicht, die auch

viele Lernpsychologen vertreEen.

'4.4. Rhythmus und Intonation

In der Suggestopädie siehe 3.2. und 3.3.
Im Superlearning wird häufig eine Art des VorLrags empfohlen, bei der die
Intonation von kleinen Sinn- oder Lerneinheiten in der Folge laut-leise-
normal verändert wird, um Monotonie zu vermeiden. Der Vortrag wird meist

nichr an die Musik angepaßt, die dann nur als Hintergrund dient.
(Ich persönlich empfinde dies jedoch wiederum als rnonoton, vor allem fehlt
mir die Verbindung zur Musik. )

4.5. Atmung

In frijheren Versuchen experimentierte Dr,Lozanov damit, Lm zweLten Konzert

den Lehrstoff in kleine Einheiten (Dauer: vier Sekr:nden mit.jeweils vier
Sekunden Pause) vorzutragen und die Schüler dabei wie folgt atmen zu las-
sen: In der Pause wird langsam aus-und'eingeatmet, während der Information

wird der Atem angehalten. In der Suggestopädie ist man davon abgekommen,

im Superlearning wird dies weiterhin unLer Hinweis auf statistisch nach-

weisbare Verbesserung der Behaltensleistung empfohlen.
(Ohne es wissenschaftlich belegen zu können, empfinde ich diese Art der

Atmung als gezwungen und der Entspannung nicht geräde, forderlich; mir

kommt es plausibler vor, daß die Atmung sich auf natürliche lr]eise ( ! ) mit
&r langsamen Musik synchronisiert. )

5. Der Einsatz in der Schule

Er ist ohne weiteres möglich, auch innerhalb der vorgegebenen 5o-Minuten-

Stunden. Allerdings gibt es (noch) einige Schwierigkeiten:

5.l-. Ausbildung

An den Lehrer werden weiL höhere Anforderungen gestellt als im herkömm-

lichen Unterricht. Erstens sollte er sein verbales und vor allern sein non-

verbales Verhalten gezi-eLt beobachten und steuern, um die Schüler auf bei-
den Ebenen der Kommunikation positiv zu beeinflussen (vergleiche den
I'Pygmalion-Effekt". der aber meist dem ZufaLL ünberlassen ist!). Dies ist
trainierbar. lr]ichtig ist vor allem, sich des Problems ständig bewußt zu

sein. LeichEer, schneller und sicherer geht es natürlich unter fachla:ndi-

ger Anleitung. Die größte Schwierigkeit ist wohl die Beherrschung der bei-
den Konzertsitzungen. Ohne gezieltes Trainingtnter Anleitung ist dies

wohl kaum erreichbar.
Wie stellt sich Dr.Lozanov nun einen Lehrerausbildungskurs vor? Im Ideal-
fall folgendermaßen:
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verbales Verhalten gezi-eLt beobachten und steuern, um die Schüler auf bei-
den Ebenen der Kommunikation positiv zu beeinflussen (vergleiche den
I'Pygmalion-Effekt". der aber meist dem ZufaLL ünberlassen ist!). Dies ist
trainierbar. lr]ichtig ist vor allem, sich des Problems ständig bewußt zu

sein. LeichEer, schneller und sicherer geht es natürlich unter fachla:ndi-

ger Anleitung. Die größte Schwierigkeit ist wohl die Beherrschung der bei-
den Konzertsitzungen. Ohne gezieltes Trainingtnter Anleitung ist dies

wohl kaum erreichbar.
Wie stellt sich Dr.Lozanov nun einen Lehrerausbildungskurs vor? Im Ideal-
fall folgendermaßen:
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l.Phase (3 Monate, Eäglich 3 bis 4 Stunden):

- 1 Monat Teilnahme an einem Kurs als Schüler, um das richtige "Gspür"
für diese Methode zu bekommen

- 2 Monate Theorie und Training

2.Phase (einige Monate) :

LiteraLurstudium, Ausarbeitung der UnEerlagen (s.u. )

3.Phase (3 Monate)

- selbständiger Unterricht unter seiner Aufsicht und Anleitung

- tägliche Besprechung

Das wäre der Idealfall! Da eine derartige vollständige Ausbildung für uns

wohl kaum möglich ist, schlug er eine auf zwei l,{ochen verlictirzte Vortrags-

reihe vor:

- L2 Vorträge zu je einem Schwerpunktthema (ie zwei Stunden plus Dis-

kussion)

- 1o Vorfijhrungen (ju + Schulstunden)

Dies wäre im Rahmen des österreichisch-bulgarischen Kulturaustausches

möglich, d.h., die österreichische Regierung müßte Dr.Lozanov offiziell
dazu einladen, die bulgarische Regierung rntißte es genehmigen. Laut Lozanov

gäbe es von bulgarischer Seite keine Schwierigkeiten.

Vom Pädagogischen Institut Innsbruck, Abteilung AHS (Dr.Böhm) wurde vor

etwa einem Jahr ein enLsprechender Antrag nach l,lien gesandt, mit der Bitte,
die entsprechenden Schritte einzuleiten; hoffen wir weiterhin, daß er Po-

sitiv erledigt wird!

5.2. Textunterlagen

Hier ergibt sich das Problem, daß die vorhandenen Unterrichtswerke für
suggestopädischen Unterricht kaum geeignet sind:

Die .Lekti-onen müssen aus Gründen, die hier nicht näher ausgefüLrrt werden

konnten, lang sein. (Im Anhang sind die ersEen vier Seiten der Anfangslek-

tion des Italienischkurses von Dr.Lozanov zu finden, die insgesamt 16

Seiten urnfaßt! ). Ein Grund dafür liegt in der Umgehung der Lernbarrieren,

ein zweiter ist das suggestopädische Prinzip, vom Ganzen zu den Einzel-

heiten,rorordringen. Außerdem sollten die Lektionen sowohl inhaltlich als

auch grammatikalisch abgeschlossene Einheiten darsLellen, wobei die sprach-

lichen Details in ihrer Funktion für den Aufbau der Sprache und den In-

halt des TexLes sichtbar werden sollen.
tlochnals: DeEails werden nichE vernachlässigE, aber sie stehen immer in

einem sinnvollen Zusammenhang. Sprachliche Schwierigkeiten werden zunächst

nicht problematisiert, sondern eher "eingeschmuggelt". Die Grammatik wird

-11 -

unaufdringlich, in natürlichen Situationen vermittelE, sodaß sich der
Schüler der Problematik erst dann bewußt wird, wenn sie durch eine gewisse

Vertrautheit viel von ihrem anfänglichen Schrecken verloren hat. Dadurch
soll die Reaktion 'tUm Gottes willen, schon wieder etwas Neues!", die oft
in Resignation oder Ablehnung resultiert, vermieden r,.rs1dsn.

Die Lektionen sollen interessant, motivierend und für den Schüler erlebbar
sein. Daher sind dialogische Texte vorzuziehen, \^7as aber nicht bedeutet,
daß aktive Sprachbeherrschtrng das Lernziel eines suggestopädischen Latein-
unterrichts ist.
Es dürfte außerdem klar geworden sein, daß der suggestopädische Unterricht
in mehrere Phasen gegliedert ist: zuerst wird dem Schüler der neue Stoff
(Vokabeln, Grammatik) vorgegeben. Anschließend erwirbt er durch die Arbeit
an diesem ersten Text eine gewisse Sicherheit und Vertrautheit damit. Erst
dann wendet er die neu erworbenen Kenntnisse auf neue Situationen an.

Aus diesem Grund sollte -jede Lektion eines suggestopädischen Unterrichts-
werkes zwei Textteile enthalten: einen ersten, in dem der neue Stoff vor-
gestellc und eingeübt wird, und einen zweiten, an dem der Schüler seine
neuen Kenntnisse erprobt, der aber keinen neuen Stoff enthält.

Zum Abschluß noch eine Bitte: l,rlenn Sie nun derirken:" Das funktioniert doch

nicht!f', dann ziehen Sie bitte in Erwägung, daß manche ZweLfeL vielleicht
ihre Ursache darin haben, daß vieLes überhaupt nicht, manches nur ober-
flächlich besprochen werden konnte, und daß daher sicher einige Mißver-
sLändnisse auftauchen. Viele Zweifel ergeben d-ch arch aus Nornen, die all-
gemein anerkannt sind, aber doch einer kritischen Überprtifung wert sind.
Falls Sie weiter interessiert sind, finden Sie hier eine kleine Literatur-
übersicht; außerdem stehe ich selbst natürlich gerne für Anregungen,

Fragen und KriLik zur Verfügung!

Gottfried Siehs, Rudolf Greinz-Straße L4, 6o2o Innsbruck

Literaturübersicht

G.Lozanov, Suggestology and Ouflines of Suggestopedy.
Gordon & Breach, New York 1978.
(Grundlegendes Standardwerk)

G.Lozanov, E.Gateva, Metodo suggestopedico per I'insegnamento del-le lingue
straniere. Bulzoni Editore, Rom 1983.
(Umfassende Darstellung für Kurse in lebenden Fremdsprachen; das Vor-
wort ist mit Vorsicht zu genießen, da es ohne Wissen von Dr.Lozanorr
eingefrigt wurde und nicht mehr dem neuesten stand entspricht! )
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Figure 52

PAR'I'E PRIMA

"1, CAN't'ERo I)t (2tJt t. st.:coNl)o RECNO
DOVE L'UMANO SPIITI'I'O SI PURCA

E DI SALIRE AL CIEL DIVENTA DEGNO,,

(D.rnre, lrurgarorio, Canr<l I)

QUADRO PRilvto

Hcco il mio biglierro
da visira.

G,C:
Grazie.
Eccr.r il mio.
Lei parla I'italiano
molto bene.

Il dott. W:
Grazie.
Ho studiato all'Univcrsirä
di Roma.
I lo studiato insicme a Suo padre
Signor Civinini,
Lei ha un grande successo
a Berlino.
l.o spcr täcolo dcll'A ida
ö nrcraviglioso.

C.C.:
ll successo non ö
soltanro mio.
Canto con i rniei colleghi:
l.ucia Vittorini
e suo mariro Giuseppc pcllico
Otrimi cantanti.
C)rtinra coppia.
Un matrimönio felice.
Hanno sei banrbini.

A rrclre loro ritörnurro.
Viäggiano in rreno.
I\'lu si pcrde tanlo [crnl)o.

il l,iglicrro -- r äiglietrr
un äiglietro - dei biglietü)

4
,L

a5g,
J

ooparl-o
parl.i
parl'a

parl-iamo
parl-ate
pärl.ano

parl.are I )

(il frarrccic, l'irrglcse, il redcsco,
lo spagnolo, il bülgaro, I'ungherese
il russo, il greco, il giapponese . . .)

cc'NO.SCI.NZA tN At-ttI:o
L'acroporto di lJcrlino.

La fanriglia Walrer parrc per Roma
L'ai:reo ö pieno di viaggiarori.

/o spertäcolo - glispcträcoli
uno spcrracolo - degli spettacoli)

abbianro
avcle

(ho
hai
ha

Giotawti Civinini:
Scusi, si5'nore.
E'libero questo posto?

Il dott ll'ulter:
Si, prcgo...
I't a che sorprcsa. . .

l.ci ä il signor Civinini,
il fanroso cantante
dclla Scala di lrlilano.
Lci non lni conosce.
Nla io l.a cot)osco.
Sorto ult anrico
di Suo 1r:rdrc.
Suo padre ä un uomo
di grande ingegno.

C.C,:
I-icto di corrösccrla
Corr chi ho I'trnorc?

Il dott. l1/:
I\li chiarrro Riclrard Wiilrcr
Sono rnc.rlico,

1>sicorcraplura tl i llcr.lirro.

(sono
s(.1

c\

a vere)
han.ro

össcrc)

sianro
sir.re
5([t0
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Il dott. W.:
A lle nosrrc sllallc
sono seduti
i nosrri figli.
Sono srudcnti,
s<.rrro bravi ragazzi.
I I nraggiorc si chiarna Fra nz --
Francesco.
Suona piarroforte.
I I nrirrort' si clriarrra l:rnil
L.rnilio.
l)ipinge.

().c.:
lo non sono s;rosato.
llo trent'anni.

Viaggio rroppo.
f)a cinquc anni
äbito a Milano
con rnia madrc, con rnio patlre
e con mia sorclla.
Sono nato a Rorna.
Roma mi manca continuanlcllle
E'diventara proprio un nrusco.
I\la io ho bisogrro
dclla sua bcllczza.
I\lia madre lra cirrtluarrt' arrrri.
I\'tir-r padrc ha cinquanrat16.
I\'lia sorella ha vcrrr'arrrri.

Ii' molro irrtt.ll igrnrc.
r\ssomiglia aI babbo.
Studia filokrgil rorn;rnr:r
Sicrc giä sr:rri irr lralia?

Il Dr:
l)opo i nrici srurli
ci sono sta[<l
alcunc voltc

Jrt:r ragioni di scr.vizio.
Äi congrcssi
ci incontriarno c<ln Suo parlrc
I\{olri anni fa

(l'unno glr nrrni
un anno- dcglianni)

(/c sorella - /c sorcllc
uzn sorella clcllc s<.rrcllc)

ll irttr ll'
si.
t' rr,ri .rlrlli.rrrro srlrrlrrc lrctt.a
l't'r r lri.7

(; (:.
l,rlr,rragiurrc
Clrr s.r p<'rchi./

ll drtrr ll'
l\li;rr.rrrrt.ttu tli
prust'rrrarl.c la rnia Iarnigli.r
L.r sigrrora \\'alrcr i.rt.gisra.

(;.c .

'l'anro 
lliaccrc, sigrrora.

l.u sigttoru lVulter:
i\lio rrrariro parla spt.sso
di Suo padrc.Le piacc la citri tli lJcrlirro?

C.C:
Si. nri lliacc rnolro.
[. urru bclla cirra.

Il dotr ll/:
I)osso prcscrrtarLe
la signorirra Elsa,
rrria fi{lia?
L,'st uclr.rrtcssa.
Studie canto aI Cclnservatorio_

(; c.
Parla anchc Lci I'iruliano?

I'.1:u;
(.r'l t,uur.rrtr'. lo lrarlo.
I rrrrsr, isti ;rirlarro l'it;rliarr<l
l.'it.rli.rrro n{)n a. (lilli(.il('.
l. l.rt ilt'
t. trrr.r lintu:r lrlll;r c sonor a.
(-lrr vrr,rlt. ( iuttirr(.,
I'italrarru rlr.r.t. lral llrr..

(;. c
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Sprachreflexion mehr zu leisten vermag als E/F (5) ,soll im

folgenden Beitrag anhand einiger praxiserprobter Beispiele für
kontrastive Sprachbetrachtung deutlich werden.

Die KG untersucht zwet- beliebige Sprachen auf den Ebenen Morphologie,

Syntax,semantik, (bei lebenden Sprachen auch) Phonetik. Typische

Fragestellungen der KG sind: 'f,rlas steht in der Sprache B (zB L)

für den Bereich x der Sprache A (zB D)? Was stimmt in beiden

Sprachen nicht überein?rr - Fragenrdie zur Reflexion über den

eigenen oft unbewußten Sprachgebrauch anregen (6).

De facto arbeiten alle L-Grammatiken von jeher kontrastiv.
Konträres begegnet bei der Beschäftigung mit L von Anfang an (7):

zB daß L keinen ARTIKEL kennt,daß oft auf die expliziLe Angabe

des Subjektes verzichtet werden kann (was im D/g nur beim Imperativ

möglich ist),daß L zusätzLiche Casus kennt (Vok.,Abl. ),daß L für
die Entscheidungsfrage eigene Partikel benötigt (während im D die

Inversion des finiten Verbs die Frageform hinreichend verdeutlicht),
oder - um ein Beispiel aus der Sernantik zu geben - daß L nicht

einfach "schirarz" und "weiß" sagen kannrohne zusätzliche Inhalte
(mit Glanz: ni.gerfcandidusl ohne Glanz: aterfaLbus) hinzuzu-

(5) L besiLzt ja - anders als etwa E jenes Maß an Fremdheit,durch

welches das Umsetzen in die Nfuttersprache zur Leistung wirdraber

auch - anders als etwa Chinesisch - jenes ltlaß an Bekanntheitrdas

noch ein Einfühlen möglich macht. "Ist der Differenzierungsgrad

entscheidendrso muß die Konirontation mit Lateinischen einen größeren

pädagogischen Effekt haben als mit dem Englischen'r (C. Heupel,

Reflexion über Sprache im Lateinischen, in: Didaktik <ies altsprach-

lichen Unterrichts, hg. v. R.Nickel,t974rS.256) .

(6) E.Coseriu, Über Leistung und Grenzen der kontrastiven Grammatik,

in: Reader zvr kontrastiven Linguistik, hg. t. G. Nickel rI972rS.39.
(7) R.Vischer, Kontrastiver Grammatilcunterricht, in: Handbuch Latein ,

Sekundarstufe II, hg. v. l'1. Höhn, N. Zink, 1978,5.232f.f..

H.-J. GlücklichrR. Nickel,P.Petersen, InLerpretatio. Neue lateinische

Textgrammatik, 1980,5.237f.. Die dort angeftjhrten Beispiele werden

hier nicht berücksichtigt. - Ausftrhrliche Literaturangaben in:

Lexikon zun Lateinunterricht, hg. v. U. Frings,H.KeulenrR.Nickel,

l-981-, s.v. Sprachbetrachtung,konCrastive.
t

fügen (8)

spektakulärer freilich sind folgende kontrastive Erscheinungen.

1. Idortbildung:

Da die sprachen schon frtih mit den elementarenrzumeist konkrete
rnhalte bezeichnenden hiörtern (pes/Fuß;Kuh/bos;Nacht/nox) nicht
das Auslangen fanden,behalf man sich oft in der hleiserdaß die
l,Jurzelwörter erweiterL wurden. Dabei wurden/werden die neuge-

bildeten hiörter entweder zusammengesetzt (Komposition) oder

abgeleitet (Derivation). Ihr Anüeil ist sprachspezifisch ver-
schieden: während im D + G Zusammensetzungen besonders stark aus-
gebaut sindrüberwiegen im L und seinen Tochtersprachen die
Ableitungen (9)

Belege:

L D

Speise-saal

Schlaf-zimmer

Sühne-mittel

Trink-becher

Schau-spiel

cena-

cubi-

Pia-
Po-

specta

u.a

(8) Coseriu,a.O. S.41. Welch wertvollen Beitrag der LU
zur HorLzonterweiterung leisten kann, zeLgt immer wieder der über-
raschende Befund,daß junge SchüLer bei der Gegenüberstellung

Deus - deus/dea oft zum erstenmal bewußt mit einer völtig
konträren Gottesvorstellung bekannt gernacht werden.
(9) \,\r.Luther, Sprachphilosophie als Grundwissenschaft. Ihre Bedeutung

für die wissenschaftliche Grundlagenbildung und die sozialpoLitische
Erziehung. HeideLberg 1970,S.1-09f . HinsichtLich der ilortbildung
könnten auch bei der l(onfrontation D versus romanische Sprache(n)
die grundsätzlichen Unterschiede aufgezeigt werden.

L D

Nahrungs-mitteL

Bruch-stück

Beweis ( -mittel )

irierl<-zeug

Mahn-mal

Schmuck-stück

ali-
frag-
argu-

instru
monu-

orna-

L

argent-

carbon-

cell-
classi-
besti-
frument-

ARIUS

D

Ge ld-wechs ler/ -verleiher /S i lber-schmied

Kohlen-brenner/Köhler ( ! )

Keller-meister L D

Marine-soldat statu- I Aild-gießer
Tier-kämpfer rabeLl- I ARTUS Brief-bore
Getreide-händler taur- J ttier-kämpfer
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Bei der Bewertung der unterschiedlichen l,rlortbildungsmögl ichkeiten
wird rnan z\^/ar von einem ästhetischen urteil Abstand nehmenrirnmer-

hin aber festhalten könnenrdaß die Ableitung mit Hilfe von prä-

und Suffixen ökonomischer und Lransparenter ist: X-arius bezeichnet
einen Mann,der sich mit X in irgendeiner l,rleise beschäftigt.
hl.Luther: rrDurch die einseitige Bevorzugung der Wortableitung
kommt eine gewisse Eintönigkeit und Einförmigkeit in das

lateinische Vokabular. Die Derivata sind morphologisch zwar sehr

durchsichtig,aber nicht so farbig und detailliert wie die
deutschen l,Jortzusammensetzungen. " (10 )

2. Formenbildung:

Hier liegt der auffälligste Unterschied zwischen L (+G) und den

anderen (Schul)sprachen darinrdaß L als slmthetisch-fLektierender
Typ zumeist alle fnformationen (beim Verb:P,N,T,M,Gv) durch ent-
sprechende "Bausteine'r im lalort gibtrwährend D + E als analytisch-
flektierende Sprachen diese Informationen durch eigene lr/örter

wiedergeben.

Belege:

o*]

F.'l L.u

Bei der Gegenüberstellung mag neben den strukturellen Unterschieden
(L: 1 Wort; OIZ: +/S lr]örter)auch auf die völlig andere Beihenfolge
der Auskünfte hingewiesen werden: Während im L die Sachinformation
vorne und die Nennung der Personen hinten erfolgt, steht im D + E

die Kennzeichnung der handelnden Person an der Spitze, die l,4iEtei-
lung über die Sache weiter hinten.
3. Sa z}:'artl-

Hier karn es zum auffälligsten Strukturwandel zwischen L unci den

romanischen Sprachen: Die festenrmit dem l,rlortstamm verschmolzenen

Morpheme des L wurden tn F/I etc. durch Stellungsgesetze ersetzt.
Auch E ist durch eine fixe Folge der Satzglieder gekennzeichnet,

während D hinsichtlich der lJortstellung eine mittlere StelLung
zwj-schen L und E/F einnimmt.

untersuchen wir diesen augenfäLligen syntaktischen unterschied an

einem banalen Aussagesatz. l,rlie viele Variationen der trJortstellung
sind möglich?

Beleg:

Markus sah in der Stadt ein hübsches Mädchen.

r234
321,4
4 Z L 3 =4Mögl"

L243
Marc savü a pretty girl downtown.

L234
4 I Z 3 =2Mögl.

I'larc a vu une joLie f ille dans La ville.
1,234
4 L 2 3 =zl3Mögl.
L2,4,3

lnlarcus vidit puellam bellam in urbe.
1,2345

insgesamt L x'2 x 3 x 4 x 5 = 120 Möglichkeiten

l,rlertung: I,rlährend E/F nur die Alternative hat,das Subjekt oder

die Umstandsangabe an die Spitze des Satzes zu stellen,erLaubt
D (bei festbleibender SteLlung der Personalform des Verbs)

D
L

f,D

E t'l
oder anders dargestellt:

Sache:

+ Tempus

Modus + Tempus:

[*] LOVE

L

te-
vcn-1{{1

E'l
D E

back

come

should have

F

]-SSC_

Person + Numerus + Genus verbi: n I
( synthet. ) ( analyt. )

(10) a.O. S.109.
(11) Daß L ein sprachliches Phänomen - fast redundant - durch

mehrere Zeichen signalisiert, mag an einem bekannten Sprichwort

vercieutlicht werden. L: can(8) latran@ non morde@
( = dreimal Kennzeichnung des Plural ),aber E: barking dog@ do

not bite ( = einrnal Kennzeichnung des Plural ).

L

a

I

AI'4A

LI

SHALL

zurück

gekommen

\,vare

ich
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immerhin 4 Varianten, L hingegen L20 (sic!), und zwar ohne daß

der Sinn der Aussage verloren geht (12)

l^iie ist der erstaunliche Variationsreichtum des L zu erklären?

Kontrastiver Sprachunterricht sollte sich ja nicht miL Fest-

stellungen begnügenrsonciern nach den Ursachen fragen. Für unser

leicht manipuliertes Beispiel (l-3) werden auch jüngere Schüler

diese Frage nach den Ursachen selbst beantworten (14):

(12) Freilich sind die Sätze nicht völlig inhaltsgleich,sondern
nuancieren je nach Intention des Sprechers die Aussage. BekanntLich

hat es etwas zu sagenrwenn im L etwa das Verb oder gar ein Attribut
die 1. Stelle im Satz innehat. VJenn aber nun eine Sprache die
Möglichkeit hat,die la/örter im Satz weitgehend nach subjektivem

Ermessen anzuordnen,kann die freie Wortstellung großzügig als Stil-
mittel genutzt werden. In der Tat haben lat. Autoren von dieser

Chance reichlich Gebrauch gemacht. Es mag freilich für unsere

Ohren befremdlich klingen:

L QUEM AD FINEM SESE EFFRENATA IACTABIT AI.JDACIA ?

D I'IELCHEM BIS ZU ENDE SICH ZÜGELLOSE BRÜSTEN I,JIRD VERI4IEGEI\HEIT?

(13) Es wurden nur frlörter mit möglichst eindeutigen Ausgängen gewähLt !

(l-4) Methodische Anregung:

InJenn man den lat . Satz und seine deutsche/engl. /franz. Ents$chung

auf einer OH-FoIie vorführt,kann man die Substantive durch ent-
sprechende Abdeckung aus dern Zusanmenhang isolieren und fest-
stellen (lassen) ,daß lat. f{arc@,puell(@urb(Q aufgrund der

Ausgänge deutlich als 1,/4,/6. Fall gekennzeichnet sindrwährend

im D Markus/Stadt ohne Casusanzeiger (Artiitel/Präposition) vier-
deutig,das lr]ort "Mädchen" sogar siebendeutig ist; denn nur der

Gen. sing. Mädchen@) verfügt über ein eigenes Casuskennzeichen

innerhalb des \,riortes. E + F haben ihr Formensystem (Deklination !)
noch viel weitreichender abgebaut. Die Kennzeichnung der "Fälleil
erfolgt durch Präpositionen als Funktionswörter (zB tolfor; de/ä).

Im modernen E blieb allein der zur näheren Bestimmung eines

Substantivs dienende (adnominale) Genitiv lebendig.

t'Das Lateinische verfügt über ein ausgebautes Formensystemrdas

es möglich machtrdie zusammengehörenden la/örter und Satzglieder
hinreichend zu kennzeichnen. Die Reihenfolge der Wörter im Satz

kann daher "freit'bleiben...Im Englischen und Französischen dage-

gen ist das Formensystem bereits so weit abgebaut,daß die l,riortstellung

im Satz stattdessen die Aufgabe der Kennzeichnung der Satzglieder
übernehmen rnuß. Die Abfolge Subjekt - Prädikat - Objekt ist dadurch

zur festen Norm gewordenrdie selbst im Fragesatz beibehalten wird unci

daher umschreibende Frageformeln nötig rnacht." (15)

Genug der Beispiele. In der Praxis findet der L-Lehrer ein reiches

Betätigungsfeld für kontrastive Grammatik vor (16). Nutzen wir die
gebotenen Möglichkeitenrzumal auch der Lehrplan die "sprachvergleichende
Betrachtungrdie sich auf die lebenden Fremdsprachenrbesonders aber

auf die Muttersprache richtet",fordert. Die Überlegenheit des L
hinsichtLich Sprachreflexion ist gewiß ein gutes Argument für die
Beibehaltung des Faches im Fächerkanon der Gymnasien.

R.Nickel:'rSchließlich sollte man die Bedeutsamkeit des Lateinischen
für eine linguistische Bildung auch in der Hinsicht nicht unter-
schätzenrdaß das Lateinische im Konzert der Sprachen einen spezifi-
schen Typus verkörpert. Als eine "geschlossene" Sprache steht Latein
zu den "offenen" Sprachen im Kontrast und bietet sich schon aus

diesem Grunde für kontrasLive Analysen im Zusamrnenhang mit <ier Förder-

ung des linguistischen Bervrißtseins an. Das Lateinische ist ein
spezielles linguistisches Phänomen ,das sozusagen eine dritte Größe

neben der }futtersprache und den Fremdsprachen darstellc. Denn diese

Sprache ist ja im eigentlichen Sinne des l{ortes ga r keine Fremdsprache

wLe z.B.das EngL ische oder Französische. Es ist eine Substratsprache

der modernen Fremdsprachen unci der Muttersprache und insofern auch

keine tote Sprache und unter diesem Aspekt ein unerläßlicher und

spezifischer Gegenstand linguistischer Forschung,soweit sich
diese mit natürlichen Sprachen befaßt." (L7)

(15) B.Weisgerber, Theorie der Sprachdidaktik. Heidelberg L974,5.209,
(l-6 ) unentbehrlich:F.Sommer, Vergleichende Syntax der Schulsprachen
( Deutsch, Engli sch, Französ i sch, Griechisch, Lateinis ch ) mi t besonde rer
Berücltsichtigung des Deutschen.Stuttgart I%1"4 (Nachdr.Darnscadt 1959) .

(17) Der moderne Lateinunterricht. LernzieLe und Unterrichtsver-
fahren in der gymnasialen Oberstufe. Freiburg/l,Jürzburg 1977,S.28.
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HEYSELSTADION VOR 2OOO JAHREN

E
Sub idem tempus atrox caedes levi iniEio orta est
inter Nucerinos Pompeianosque, glatiatorio spectaculo, quod Livineius
Regulus edebat. Quippe oppidani in vicem solita lascivia incessebant,
probra, dein saxa, postremo ferrum sumpsere, validiore pompeianorum

plebe, apud quos spectaculum edebatur. Ergo deportati sunt in urben
mulri e Nucerinis corpore per vulnera trunco, ac plerique mortes libe-
rorum aut parentum deflebanE. Iudicium eius rei princeps senatui per-
misit, senatus consulibus. Et re ad patres relata, pompeiani eius
modi coetu prohibiti sunt in decem annos, collegiaque guae contra
leges insEitueranE, sunt dissoluta. Livineius eE gui alii seditionem
conciverant exilio multati sunt.,

nach Tacitus, Annalen XIV 17

-2r-

1

peji, bei denen das Schauspiel stattfand, die Oberhand behielten. So

wurcien viele von den Nucerinern mit durch Verwundungen verstümmelten

Körpern nach Rom gebracht, und gar viele bektagLen den'l'od von

Kindern oder ElEern. Hierüber zu richten überließ der Kaiser dem

SenaE, der Senat den Konsuln. Und als die Angelegenheit wieder vor
die Senaüoren gebracht worden vüar, wurden den Ponrpejanern derartige
VeransEaltungen für z e h n Jahre .verboEen. Die Vereine, die gegen

die Gesetze gegründet worden vüaren, wurden aufgelöst. Livineius unci

wer sonst noch für den Tumult verantwortlich gesesen war, wurde mit
der Verbannung besEraft.

Tempora mutantur, at non mutamur cum illis.

t'

i

lltelXvs M'( xrv) C RfY# ffi1'r'^

q"

ArePJ
l€ R.p')trr

V

Mvtv 1ryor*.)L
eÖDRlN

fultglr.

\

-

I

ö

I2

um diese zeit (ca. 60 n.Chr. ) sntstand aus geringfügigem Anlaß ein
gräßliches Morden zwischen den Nucerinern und Pompejanern bei einem
Gladiatorenspiel, das Livineius Regulus veransEaltete. I'lit gewohnter
Ausgelassenheit gingen nämlich die Bewohner dieser beiden Städte auf-
einander los. Es fing mit schmähun6len an, dann warfen sie steine,
und schließlich griffen sie zu den [,'iaffen, wobei die Leute von pom-
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CAESARLEKTURE: EIN VORSCHLAG

(durchgeführt: tggZ/AZ:' 5. Klasse)

t, Textgrundlage: rrlnitia" ( leider ! )

Forrn: Polyfunktionale Arbeitsblätter,
Schülern hoffentlich gesammeLt,

Dossier ergeben sollen.
Ei:r Arbeitsdossier enthält :

a ) Leerstellen für Reinschrift
b) Fragen zu Inhalt und Stil
c) Inhaltliche Gliederungen
d ) Übersetzungsvergleiche
e ) Zusatztexte

die, von den

ein Caesar

Eskalatiolt
der Geuualt

$5 Tote
3

(der Ubersetzungen)

Begründung der Form:

- Vermeidung einer Zerstückelung des Übersetzten in iso-
lierte Bruchstücke, die vom S als zusammenhanglos er-
lebt werden.

- Das Übersetzte soll bei seiner Reinschrift grammatika-
lisch endgültig abgeklärt, aber auch inhaltlich zu-
sammengehalten und übersichtlich gemacht werden.
(Vgl. die Zusammenfassung NICHT übersetzter Kapitel
und Verständnisfragen jeweils am Ende einer Überset -
zlngseinheit ) .

Die Textauswahl:
I - Va: Helvetierkrieg

IVa : Ubersetzungsvergleich
Va: Caesars ErzähLstrategie

VI - XIII: Ariovist
X -XII: Argumentationstechnik in
den Redepaaren
XIII: Schülerreferat zu Kap. 40
(AU L975/3)

XIV - XVI: Exkurs zur röm. Innenpolitik von 63 bis 49:
Caesars Inlerben um Cicero
Die innenpolitischen Auswirkungen von Caesars

Gallienfeldzug

8RÜSSEL. Elne Slundo vor dom oo'
planton Anpllll do8 30. End8plols lm
Mol6torpokal zwlEchon dom FC Llvor'
pool und Juvontus Tutln orloblo dor
Fußball-Europapokal 8elns wohl dunksl'
sl€ Stunde. Bsl Ausschreltungen zwl'
schon ongllsch6n und ltallenlechon An'
hängorn gab os nach eraton Angabon
der belglschen Pollzsl mlndestens 35
Todesoptor. Aut dom Rassn und vot
d6m Hoysslsladlon wälzten slch zahF
loso Schwervorlotzlo. Arrte und Sanll&
ler arboltolon am Ort dor unvotBlollba'
ron Grauona mlt BluttranStuslonon'
Mund-zu-Mund-Boalmungen und ollen
nur ordonkllchon Hlll8mllteln - slo wo-
ron lodoch angoglchtg dor Chaos logt-
los Ub6rlordert.

AuegelöBt wurd€n dlo erechrocken-
don Tumulle durch Randallorot lm Block
de? Anhängsr au8 Llvorpool, dle noben
lhnen posllarto zuschauer aua Turln mlt
Fsuorwerkekörporn becchoason.

DAS IST DER SCHLIMMSTE TAG IN DER GESCHICHTE OES EUROPAISCHEN FUßBALLS - SO dio ETSTEN
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CAESARLEKTURE: EIN VORSCHLAG

(durchgeführt: tggZ/AZ:' 5. Klasse)

t, Textgrundlage: rrlnitia" ( leider ! )

Forrn: Polyfunktionale Arbeitsblätter,
Schülern hoffentlich gesammeLt,

Dossier ergeben sollen.
Ei:r Arbeitsdossier enthält :

a ) Leerstellen für Reinschrift
b) Fragen zu Inhalt und Stil
c) Inhaltliche Gliederungen
d ) Übersetzungsvergleiche
e ) Zusatztexte

die, von den

ein Caesar

Eskalatiolt
der Geuualt

$5 Tote
3

(der Ubersetzungen)

Begründung der Form:

- Vermeidung einer Zerstückelung des Übersetzten in iso-
lierte Bruchstücke, die vom S als zusammenhanglos er-
lebt werden.

- Das Übersetzte soll bei seiner Reinschrift grammatika-
lisch endgültig abgeklärt, aber auch inhaltlich zu-
sammengehalten und übersichtlich gemacht werden.
(Vgl. die Zusammenfassung NICHT übersetzter Kapitel
und Verständnisfragen jeweils am Ende einer Überset -
zlngseinheit ) .
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Va: Caesars ErzähLstrategie

VI - XIII: Ariovist
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(AU L975/3)
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XVIII: Buch VI,
XX: Zusatztext:
XXa: Realien zw

-24-

13 - 24

SUETON (die Prodigien vor den Iden

"religio" (in Zusammenhang mit den

des März1

P rodigi en )

Jahr

58

CAESAR 'tCommentarii de bello Gallico" (7 Bücher )

(commentarius : Amtstagebuch eines
Beamten / Cedachnisprotokoll )

ÜSTRSICHT UND LEKTUREPLAN

api tel angabe

in rrcommentarii

uch Ir1

Die beiden Hauptlinien, die sich
durch Uaesars Inlerk ziehen sind:
I) Die Kriege mit den Germanen:

Caesar bezeichnet die Germanen

als eine ernste Bedrohung des

römischen Imperiums.
I I ) Die Kriege rnit den Gallier-

stämmen:

Für Caesar ist der seiner Mei-
nung nach unzuver!ägslge Charak-
ter der Gallier eine Gefahr.

Der Krieg mit den HELVETIERN

manischen Druck hin auswanderten
und damit zu einer Gefahr für Cae-

sars Provinz (Gallia Narbonnensis)
wurden.

25

,

I)
1)

(:ein Gallierstamm ) die auf ger-
I,6 - 23 (Vor-
geschichte im

Überblick )

Entscheidungsschlacht bei Bibracte
Resultat: Nach seinem Sieg

die Vormacht in
gallien

2) Krieg gegen den Germanenkönig
ARIOVIST, der sich auf G.\LLISCHEM tso-

den (heutiges Elsaß) festgesetzt
hatte:

hat Caesar

Mittel-

r,24 - 28

Vo rges chichte
Caesar und Ariovist tauschen Bot-
schaften aus
Die Reden Caesars und Ariovists bei
einem Treffen:
Caesar ermutigt in einer genialen
Rede seine Soldaten, die an einer
panischen Angst vor den Gernanen
er

r,30 32

I,35 36

I r43 44

r .40

Ereignisse in GallienInnenpolitik. in
Rom

Senat und VoLk

übertragen dem

Prokonsul Caesar

die beiden Pro-
vinzen: GALLIA

CISALPINA und

GALLIA TRANS_

ALPINA ( =Narbon-
nensis )

geographische und politische Lage

freien Galliens:

Es wird vom Atlantik, dem Kanal,
Rhein und Cevennen ( siehe Karte ) be-
grenzt und von KELTEN bewohnL.

In den meisten Stämmen herrschen
eschlechter. In den sechziger

Jahren wird GalLien unruhig: Der

Stamrn der HAOUSR hat die Vorherrschaft
in Mittelgallien, die ihm von den

SEQUANERN streitig gemacht wird. Die-
se rufen den König der SUEBEN ( =Cer-

manenstamm ) , ARIOVIST , zu Hilfe und

besiegen so die Häduer im Jahre 62,

Die Vorherrschaft fällt aber an den

Germanenfürsten, der einfach im Lancie

bleibt.. Die besiegten Häduer, seit
langem SOCII der Römer, wenden sich
an llom, aber der Senat trif f t keine
Hilfsmaßnahmenl im Gegenteil, Ariovist
erhielL im Jahre 59 den Ehrentitel
eines "amicus poPuLi Romani".

AdeLsg

Die

des

Verhältnis Cae-

sars zu Cicero

Gezeigt wird:
a ) Caesars Verhalten gegenüber aus

3 Cicerobriefe
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senpolitischen Gegnern: Ariovist
b) Caesars Verhalten in einer bedroh-

lichen Lage: Germanenfurcht der
Solcia ten

c) Caesars Verhalten zs innenpoliti-
schen Gegnern: Cicero

" /-3

Die BELGER fühlen sich nach Cae-
sars Sieg über Ariovist bedroht
und brechen Krieg vorn Zaun.Nach
dramatischer Schlacht Niederwer-
fung der NERVIER und Nieder-
metzelung der ATUATUKER, die von
der überlegenen römischen BE-

LAGERUNGSMASCHINERIE überroLlt
we rden .

Gallien zwischen Provinz,
Rhein scheint "befriedet".

II)
1)

Resultat:
Kanal und

2) Die VENETER, die Caesar schon als
unterworfen betrachtet, nehmen

römische Geschandte gefangen und

eröffnen in der Bretagne - unter-
stützt von Britannien aus - den

Kampf: Es kommt zur ersten uns
bekannEen SeeschLacht auf dem At-
lantik; grausames Strafgericht
nach der Kapitulation, da die
Veneter die fides (:das Treuever-
hältnis zwLschen Sieger und Be-
siegten) gebrochen hätten.

3) Der Legat Crassus (Sohn des
Triumvirn) unterwirft AQUITANIEN.

57 Caesar ermög-
licht dern Ex-
konsul und Star
redner Cicero
die Rückkehr
aus der Verban-
nungl Cicero,
Anhänger der Op

timaten, ist ei
Gegner des Popu-

laren Caesar;

In Rom wird
eine granciiose
Siegesfeier .ab-
gehalten.
Die Triumvirn
erneuern ihr
Bündnis: Pom-

peius und Cras-
sus teilen sich
als Konsuln die
Macht in Rom.

Caesars Statt-
halterschaft
wird um 5 Jah-
re verlängert.

uch II (Aus-

schnitte aus

18 - 27 in Über-
setzung )

Buch III

Das Triumvi-
rat zerbröckelt
Crassus fällt
bei Carrhae im

Kampf ggen die
PARTHER; als
Caesars Toch-

54

53 Buch VI

)

3) Zwet- Germanenstämme,

PETEN und TENCTERER,

die USI-
überschrei-

I)
5 ) Das Gebiet der EBUROI\EN wird

grausam verwüstet, die Anstifter
des Aufstandes werden beim gal-
lischen Landtag nach röm. Brauch
hingerichtet, ein Beweis, daß
Caesar Gallien als räm- pROVTNZ

ten, von den SUEBEN bedrängt,
den Rhein, der für Caesar als
stillschweigend anerkannte Gren-

Grenzverlet zung veranlaßt Caesar
zu einer Demonstration seiner
militärischen Stärke am rechten
Rheinufer.

Er läßt in Rekordzeit eine tech-
nisch perfekte Brücke über den
Rhein schlagen.
Die erstaunten Sueben ziehen
sich in die lrlälder zurück, Caesar
ist zu klug um sie dorthin zu
verfolgen.

-27-

IV, 1 5

ze des I mpe r ium s gilt. Diese

rv, L6 / L9

Buch VII )

4) Zwette Britannienexpedition (die
1,. im Jahr vorher ) , ohne dort
Fuß fassen zu können, falls dies
überhaupt Caesars Absicht war;
wegen wiederaufflammender Unru-
hen bei den Galliern müssen 4000
gallische Ritter Caesar als Gei-

Ein eingefleischter Römerfeind, der
Häduer DUMNORIX, will sich dem ent-
ziehen und fällt im Kampf:

seln nach Britannien leiten:

)setzun
V,6 (in Uber-

Aufstand der g buronen hat zur Folge

Niedermetzelung von 15 röm.
Kohorten.

Buch IV
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I)
4) Da Germanen die Rebellion der EBU-

RONEN unterstützt hatten, komrnt

es zum 2. RHEINUBERGANG Caesars: Es

kommt aber zu keiner Feindberührung

-28-

Hier schiebt Caesar

über die Sitten und

nanen ein.

einen EXKURS

Bräuche der Ger-

52 I)
6)

ter Julia, diä
Frau des Pompei-
us, stirbt, be-
ginnt die Ent-
fremdung zwLschen

ihnen; Pompeius

nähert dch der
Senat spa rte i
(Optimaten ) an.

Pompeius wird
zum KonsuL ohne

KolLegen; Er und

die Senatspartei
setzen alle He-

bel in Bewe-

gungrum eine
Bewerbung Cae-

sars für das Kon-

sulat des Jahres
48 (also nach

Ende seines Am-

tes in Gallien)
'-rr::röglich zu

machen, da sie
fürchten, seine
l,üahl würde zür
Alleinherrschaft
des populären
Caesar führen.

vr, 9 /70/29

vr, 13 - 20

2t-28
(teiLweise z\t

übersetzen )

Buch VII 1--4

(in Ubersetzung)

50

49
ttlährend Caesar in Rom seine
Interessen wahrnimmt, bricht in
0rl6ans erneut ein Aufstand los
der Averner Vercingetorix er-
greift das Kommando und wird zu

Caesars etnzigem ebenbürtigen
Gegner. Er versucht den röm.

Feind durch die Taktik der ver-
brannten Erde zu zermürben und

bringt Caesar bei der Belager-
ung von GERGOVIA so in Bedräng-
nis, daß dessen treueste galL.
Bundesgenossen, die Häduer, von

ihm abfalLen. Gerade noch recht-
zeLtLg gelingt es Caesar ger-
manische Reiter anzuwerben, die
einen Vernichtungsangriif der
gall. Kavallerie auf die mar-
schierenden Legionen stoppen.
Vercingetorix zieht sich nach
ALESIA zurück, Caesar, beweg-
lich wie immer, fol t dem Feind

ALs Caesar sieht, daß er legel nicht mehr

kommen kann, beschreitet er den Weg der R

an die Spitze des Staates
evolution: Der Schritt

über den RUBIKON symbolisiertden gewaltsamen Ubergang von der

res publica ( = SPQR Senatus Populusque Romanus ) zur Monarchie (= Ein-
mannherrschaft ) des Augustus.

vrr,88 (in
Übersetzung )

vrr ,7 7tisches Belagerungs\,rerk ein:
Schließlich kapituliert Alesia
nach dreitägiger Schlacht vor der

taktischen Überlegenheit Caesars

-29-

t'Vercingetorix legte seine glän-
zendsten I,Jaf f en' an, ließ sein
Pferd wie zvr Parade satteln und

sprengte so aus dem Tor. Dann ritt
er im Krfüs um Caesars SLtz, saß

ab, warf die Rüstung ab und kniete
vor Caesar nieder, schweigend, bis
er abgeführt wurde.I'

Endgültige "Befriedung" Galliens: Caesar konnte seine sämtlichen

Schulden tilgen und ungeheure Surnmen zu Propagandazwecken in Rom

ausgeben. Er schuf sich in den acht Jahren ein starkes, ihm be-

din un sLos ergebenes Heer I

und schlietit ihn ciurch ein gigan-
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ausgeben. Er schuf sich in den acht Jahren ein starkes, ihm be-
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Thema : Ca I I i t'n trnci se i nt' Bt'utrhne'r I)ic !-rciF

xep Inhalc und Ubcrsetirunpr'na) Err:itrlc alle Eipenna:rcn des Kapitcls und brstinrre sic
Feographisch:

b) Sanrnlt'aIIu Pradikarc dcs Kapitcls, schrcit> sic untcr-
einander und bestimmc ihrc Bedeutung: Bilde dann

Cruppen von Pradikaten nic ahnlichcr Bcdeucung!

c) Bring'e den erscen Sarz ("Gallia .,. tres") in die nor-
malr hortstcllung und gib Crunde an, Harum Cacsar die
l.lorcer gerade so änordnet !

d) Um den Aufbau eines konrplizierlen Satzs besser zu ver-
steher, sollce man folgende DarsccllunFsart verwenden:

z.B. SaEz 1: "Gallia... (bis) appcllantur."
üs

GS

cSz

Scelle die S;icze 4 und 5 des Kapitcls nach dieser Arc dar!

Die gec'praphische Lr1:e Hclvecic'ns:
Lbcrsc!zung ab: "undique loci nacura Helvetii
diYidit".

( bi s )

Ünter den Druck der Germanen beschlie6en die Helvetier
in das Gebiet der SAIiTONEN (um Bordeaux) auszuuandern:

Überserzung: "Erent omnino (bis ) eos ire patcrentur"

Caesar, zu diesem Zeilpunkt gerade in Rom, siehr in der

Auswanderung der Helvecier eine Bedrohung für seine
Provinz, er begibt sich eiligst dorthin und lä6t die
Brucke bei Genf abrei6en. Die Helvetier bitEen ihn fried-
fercig um Genehmigung des Durchmarsches, doch Cacsar
hälE sie hin und sichert inzwischen die Rhoneerenzei
Einen Liberquerungsversuch der Helvetier weis! er blutig
ab

L^)
Oa) E i I e n n a m e n

8

-üt-

Ka InhrIr und Lberse!zungen

10 esar hebt welCere Legionen in Gallia cisalpina aus

uird überschreiCet die Grenze seines HerrschafEsbereiches
bei Lyon, noch bevor ihn die HADUER darum gebeEen

a ben

t1 ls diese Bicte der Häduer, die sich angeblich von
n kriegscüchEigen Helve!iern bedroht fühlen, ihn

ann erreicht,ist sie für Caesar eine willkommene RechC-

ertigung seiner an sich uneeseEzlichen Maßnahne
(nach dem Ceserz wäre ein Senatsbeschluß notwendig ge-

sen )

ährend die Helvetier, dle ja nit Sack und Pack unEer-
egs sind, rechE umsEändlich und langwierig den ARAR

die Saone) zu überqueren versuchen, schlägE Caesar

benso kurz wie schnrerzvoll zu: Übersetzung: Kap. 12

nd 13 ( bis "ad eum nittuntr') .

Ka Inhslt und Ubersetzungcn

FraBen:
a) Wie glaubwürdig ist die Begründung ("Erbfeindschafc"),

die Caesar für sein Massaker gibc?
b) l.las will Caesar in den von uns übersetzten Teil von

Ka 13 besonders hervorheben?
Nachdem Verhandlungen nichEs erbracht haben, marschiercn
die Helvecier unbeirrt weicer. Caesar bleibl ihnen auf
den Fersen.

GeschickEe InErigen des Römerfeindes DUMIiORIX führen
dazu, daß der SEanrm der Häduer, der engste gallische
Verbündece Caesars, plöczlich den Nachschub an die Rö-

mer einscellc. Caesar zögert mit der Vergeltung, da DIVI-
CIACUS, der römertreue Bruder des Rebellen, ihn um Ver-
gebung für Dunnorix bittec: Übersetzung von Kap. 20

l-/

9

(,
F

t2/
r3

L4/
15

Danit bleibt denCeschockten Helvetiern nur noch ein
AusueS: LberscIzung von Kap.9 und 10 (bis finitlmos
habcret )

: lJelchen Eindruck möchte Caesar nlC der anr Schluß
ebenen Begründung (HelveEier bedrohen Sicherheit
Imperiums) bei seinen Lesern (in Rom) nachen

irkt Caesars Befürchtung echt oder unglaubhafc?

Fr

72

16 -
20
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Dir,'iciacus unarnce Cacsar urrrer vicl cn Trlrre'n und bcsch*or
ihn, nichc zu strcnt mic seincn Brudcr zu verfahrc'n.
Er $isse uohl, daß dic Beschuldigungcn uahr seicn, und nic-
mandem nrachc das mehr Kummer aIs ihm selbsc. Sci doch sein
Bruder lediglich durch ihn emporgekommen, damals, aIs er
infolgc seiner Jugend so gur $ie nichts gcgolten, er selbst
jedoch in seiner Heimat und im übrigen Gallien noch großen

EinfIuß besessen habe. Außerden benutze Dumnorix seine
reichen Machcmiccel dazu, nich! nur sein Ansehen zu schurächen,

sondern ihn selbsc beinahe zu vernichten.
TroEzdem Iasse er slch von Bruderlicbe und Ruckslchc auf
die offentliche Meinung zur Nachsichr bestimmmen.

Gehe Caesar nänlich zu scharf gegen Dumnorox vor, so werde
bei dem so freundschafllichen Verhälcnis zwischen Caesar und

ihn jedernann glauben, er habe seine Maßnahmen gebilligt, und

die Folge werde sein, daß er sich mil ganz Gallien verfeinde.

Frage: ir'elchen Eindruck nochce Casar mic der aus-
fuhrlichen Darscellunp dieser Saene bein
Leser rnachen?
(Becienke, daß er diese für den HelveEierkricg
unHichtige Episode auch in einen Säcz hac-
Ee abEun könnenl )

l{ährend Cäsar bei den Häduern beschaftigt ist,
folg! seln General (lepatus) LABIET-US welter den

H., getreu dem Befehl Cäsars, auch bei gtinsrieer
GeleFenheit kcinen Kampf anzuzeEteln.
Als C. uieder zur Truppe slößt und - die Verfolg-
ung scheinbar aufgebend - 1n Richtung BTBRACTE

marschiert, um Proviant zu machen, halten die H.

das frir ein Zeichen von Schuache und L'itrern
Morgenlufc:

(,
N)

Nachdem D. unter vielen Tranen Caesar umarmt hatte, begann

er ihn zu bicten, er solle (moge) gegen den Bruder kein allzu
hartes UrteiI fallen.
F-r wisse, daß jcnc Dingc uahr scicn, und keiner empfinde darü-
ber mehr Schmerz als er (selbsc), deswegen ueil,wahrend er
selbst aufgrund seiner BeI iebrheiE sehr groGen Einfluß zuhause

und im übrigen Gallien, jener uegen seiner Jugend weniS Machc

haEEe, dieser dürch ihn (gewachsen) gro6 geworden sei; diese
l'lacht nun und seine SEarke benücze Dumnorix nichC nur, um sein
Ansehen zu schmalern, sondern beinahe zu seinem Verderben.
Dennoch lderde er von Bruderliebe und dem Lrteil des Volkes
bewegt (lasse er sich von...beeindrucken).
l.ienn diesem namlich etwas zu HarEes von sei!en Caesars zu-
sto6e, uerde, weil er selbsc zu ihm in freundschafclicher Be-

ziehunp stehe, niemand glauben, daß dies nichE miC seiner Ein-
willigung geschehen sei; daraus uerde sich dann ergeben,daß sich
die Gcnuter eanz Galliens von ihm abwendecen.

CAESARS ERZAHLSI iTAC},(; I i,

Sehen uir zu, ob dic hclvcticrfeldzul:schildcrunl' Heice-
ro Aufschlu! geben kann. Sie la6t sich uncertci len ln
8 Akce:

M l. Vorl,eschichcc vor Casars Ankuntr in Gallien 2-6
II. trstcr militarischer'leilerfolg Casars

bei Genf 718
|il III. BcrichC über die Feindplanunp 9

lV. Zwei.cer militärischer Teilerfolg Casars
an Aral 10-15
Diplomatischer Erfolg Cäsars (Dumnorix ) :
Isollerung der HelveEier

VI. Cesamcsieg Casars bel Blbracce.
Kaplrulation der Helvecler

VI I . Zwan srücksiedlun der HelveEier 28
VIII. Kriegsbilanz

( M . "Motivatinsblock" )

hlas sofort ins Auge spring!, ist, daß nicht ein un-
unlerbrochener sreignisaufzählender militarischer
Tatenbericht geleben wird. Ein solcher häEEe eEwa

so gelaute!: I

"Im Begriff, mejne Statthalterschaft der beiden
GaIlien und Illyricuns anzucreten, erhielc ich in
Rom eine Heldung, wonach unsere jenseicigen gallischen
Besitzungen unmitEelbar bedrohC waren durch einen Aus-
wanderungs- und Durchnarschplan des Scammes der
Helvecier; der Tag X für die Realisierung dieses
helveEischen Planes war der 28.3.58. Ich brach so-
forc von Ron auf, verhinderEe den Rhoneübergang der
Feinde, nachte ein Viertel von ihnen am Arar nieder,
verfolgCe sie bis bis Bibracte und schlug sie ver-
nlchtend. has vor ihnen noch am Leben uar, lie6 ich
ins ursprüngliche Siedlungsgebiet zurückkehren.,,

UberseEzunp der Kapitel 23 ( ab: HelveEii, seu. . . l

bis einschlie6lich Kapicel 26 |

Angereichcrt ni! diesen und jencn Einzclheiten rd're
das - soseit riir aus den kargen ubr'rl iefercen Paral-
lelen schlieSen konnen - der Duktus !raditioneller
Frontbcrichcerstac!ung Seuesen. Cassr L'ill jedoch

nehr. Vor die Erzahlung <ies Beginns der Ka;pfhand-
lungen schiebt er einc Vor-IliFOR!'lATIOli (Xap.2-6) 

'
ln den Bericht der Kanpfhandlungen hinein schiebt
er zweimaL eine Zr.rischen-IIiFORYATION (Kap.9 und

Kap.f6-20). Sob'elc die rein forrnale Beschreibung

des Tatbescands. lriir fragen nun nach der Funktion
dieser vorgeschalteten und etngeschobenen Teile.

AUFCABE

"So planvoll wte C. Krteg führr und Policik
berreibE, so planvoll s c h r e I b t er
auch. t'

Versuche diese Behauplung durch die Eg!iglSJ.,:C!.e,
des Aufbaus des Hel vetierkrieges zu beweisen.

Gehe davon aus, uie ein "nornalertr, miliEärischer
Tacenbericht ( commenta rius ) €telaucet häEce
( siehe Text ! ) |

w

MV
r6-20

2t-27

(,
(f,)

Inh:, l! un s ttuttf.'tl
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s, lras vurstü[den dic Romer (urtd vor ihnen die
Cricchun' unrer t'.rbrrus ?

b) trelchc dcr an Ariü\'ist gcschildcrccn Ei1:en-

schafccn uird cin Romcr an cincn Fuhrcr bt:-

sonders kritlsieren?
Beachce dazu den folgenden "Tugcndkaralog",
dern ein rom, Feldherr zu encsprcchen hacce:

"Nicht nur militarische TuchEiFkeit (r'irrus bcl-
landl ) mu6 ein perfekter imrreracor besiIzen,
sondern vor allem:
innocencia -
temPeranlia -

fides =

facilicas =

ingeniurir =

hunanicas =

clementia =

Die Humanitat eines Feldherrn ist geradezu so 8roß,
daß man schuer sagen kann, ob die Feinde mehr im

Kampf scinc TUCHTICKEIT (virtus ) gcfurchtet odcr
nrchr nach irrrcr Nicdcrlape scine IlILDI
(clementia I geliebc haben."

Auf die Bitlen der Häduer ( =socii ) hin, erklärt
sich Caes€rr bereit, mi! Ariovist über die
Probleme <ier GalLier zu reden. Insgeheim verfolgt
er damit rwei Absich!en:
1. Er möchte endgültig den RHEIN als Crenze zw.

Galliern und Gernanen fixieren, um seinen
offiziellen Auftrag - naml ich GaI I ien zu "be-

zu erfülIen.Dezu mu6Ee er den Germanen

in fur allemal die LusE nehmen, dcn Rhein zu

rqueren.
. Durch die Ausschaltung AriovisEs gedachre er,
eine (jrlrgqsl Ilacht in GaIlien seiter auszu-
uen, die er brauchce, um in Rom seine
litischen Ziele verwirklichen zu konnen.

1. Gliederunt und Gr'genubcrstellun! von Kao 35 und 36

CAESAII AR IOV I ST

traBen: zu J>lJb
a) Auf welche Teile von Caesars Bocschaft geht A.

ein und welche ignorier! er?
b) Wie isc der Ton, den A. jeweib anschlägt? (sach-

lich, provokativ, selbstsicher ? )

c) l{arun stellt C. seine Rede wle auch dte seines
Gegners indirekt dar? Welchen Effekt wilt er

ScinL'orste l.inlriurrl rtr Ariovisc rird t't:tr dt'l:

cleYeren Konig hohnisch abgelchnr: (Originaltcrn

Ari()visEs: er cussrr sich schon sehr $undern, sls Cae-

sar in scine:; CaI I itn, dss er sich untcr$!rrfen habe'

zusuchen hJrce. )

Ka lnhalt und Uberseczun en

35 Caesars ersEe "Einladung an Ariovisc hatte eher

rlie eine Vorladung geklungen, da er dem Gernanen

nichts liaheres dazu nitgeceilC hacte (Kap. 34) '
JeEzl läßt Caesar eine decaillierEe Botschafc an

A. erFehenr auf die dieser 1m Kap.36 antworcec'

(,
+-

331

34

Fragen: a ) tiie ist der Ton dieser Bocschaft? (brüskie-

rend, diplomaEisch' Überheblich' enEgegenkom-

mend? )

Narun hat C. nicht gleich so nic A. geredet?

In uelche drei AbschniEle zerfällc Caesars

Botschait ( siehe folgendes Blatr | ) .

b)

c)

n JaT

lr

KaP.

43

Fragen: MiE welchem Trick nachc Caesar seine

hier scheinbar gemäßigter, obwohl es

wie in 35 sind?

Inhalt und L'bersetzunp

Dann korftt es zu einen Treffen Caesars nic A.'
bet den beide thrc SEandpunkte nocheinaal dar-
legen: lles die LbersetzunS von Kap. 43 und er:::irt-
lc den Aufbau der Rede Caesarsl vergleiche diese

dann nlt der Botschaft in KaP. 35 und st.elle die
Uncerschiede fesE:

Kap.43

(,
l-n

2 :;Ir
Fo erunSen

Kap.35

damit erreichen?

die gleichen
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h rrnd ["nr-:set rt:

Fi(Act.,i:

s, lras vurstü[den dic Romer (urtd vor ihnen die
Cricchun' unrer t'.rbrrus ?

b) trelchc dcr an Ariü\'ist gcschildcrccn Ei1:en-

schafccn uird cin Romcr an cincn Fuhrcr bt:-

sonders kritlsieren?
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sondern vor allem:
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fides =

facilicas =

ingeniurir =

hunanicas =

clementia =

Die Humanitat eines Feldherrn ist geradezu so 8roß,
daß man schuer sagen kann, ob die Feinde mehr im

Kampf scinc TUCHTICKEIT (virtus ) gcfurchtet odcr
nrchr nach irrrcr Nicdcrlape scine IlILDI
(clementia I geliebc haben."

Auf die Bitlen der Häduer ( =socii ) hin, erklärt
sich Caes€rr bereit, mi! Ariovist über die
Probleme <ier GalLier zu reden. Insgeheim verfolgt
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zu erfülIen.Dezu mu6Ee er den Germanen

in fur allemal die LusE nehmen, dcn Rhein zu
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litischen Ziele verwirklichen zu konnen.

1. Gliederunt und Gr'genubcrstellun! von Kao 35 und 36

CAESAII AR IOV I ST

traBen: zu J>lJb
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sar in scine:; CaI I itn, dss er sich untcr$!rrfen habe'
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34
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Narun hat C. nicht gleich so nic A. geredet?
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Botschait ( siehe folgendes Blatr | ) .

b)

c)
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lr
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43
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bet den beide thrc SEandpunkte nocheinaal dar-
legen: lles die LbersetzunS von Kap. 43 und er:::irt-
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(,
l-n

2 :;Ir
Fo erunSen

Kap.35

damit erreichen?

die gleichen
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"cransisse Rhenum

pependerinc"

2. "aniciciam bis- defenderi!"

3. " se prius irr Gall
usos esse"

4. "debere se - Schluß.

Fragen h'elcher tscgriff spielt in dcn Abschniccen

2r3 und 4 von Arioviscs Antworc eine zenEra-

le Rolle?
l{as kann man aus Abschnitt 4 über die innen-
poliEische Lage Caesars in Rom erfahren? ln
welches Licht möchte C. seine innenpol. Gegner

lnhalt und Ubcrsecrunt

Lies die Lbcrsr'tzun8 \'on Ari()\'ists Ancuort und

stelle fest, auf *elche Aussal't'n Caesars er jcr.cils
Eczuf nimmt t Kap. 35 und 431:

Kap.44 Bczugspunkce ln
Kap. 35 und 43

( S(]natsPlrrt'i' :uclt'nl
HaIcunp gcgt'nuber dcn

( siehc: Ic!/trr SJlz

t ciche n t-in<iruck vctt sci trt':

ro:ischcn S3r! u!ll C' erucciic'n?

Ariovists:,

Ka

40

lnh:lc und LbcrseEzung

Am BeEinn der AuscinanderseEzung mit Ariovist

r"ill C. einer drohcndcn Verstarkung der Krieger

Ariovlsrs durch hundert suebische Caue zuvorkomrnen

und ninm! das scracegisch wichtiSe VESONTI0 (siehe

Kar!e! ) ein: da trltt im fieer eine repelrechce

Germanenpsychose auf. Aus An€lst vor der angeblich

unheimlichen KorPergröße und der sagenhaften tjnbe-

siegbarkeit der Gernanen verfallen die *ackeren

römischen LeElionäre in t'leinkränPfe und machen -

ihr sicheres Ende vor Augen - schon ihre Tesranen-

te. C. hat dafür nur Spocc übrig, aber die Lage

$ird crnsE, als die dcpressive Stimmung in 94L
sansverHe irerun! ausarBec. Da mu6 C' handeln

er vcrsanmcl! Legaten und L!n!eroffizierc und ri ^L-

cet in eincr klugcn Rede, dcrcn angt'knicktcs Sel bst-

bewußEsein uieder auf und sre'llt scinc Autoritill

w!eder voll her:

Referat I Ati 1975/3

(,
Or

a)

b)

Trr
Die Auseinandersec2unS Caesars nit Cicero

Caesar (Popularenparcei ) und )l.T.Cicero (Oprimacen-

paraei ) als innenpolitische Cegner:

REFIRAT über die Zeic von der caEalinarischen Verschuo-

rung (63 v. ) bis zu Caesar Konsulac (59 v. )

( und Kurzbiographie Ciceros )

Brief 2 Ciccro ancs'orcct Co.''sur': er schreii)t diescn

tsrief nach Caesars ersren Sieg uber die l'o;pci-
aner, bei den Caesar die Besiegcen:i! [:rt):'er
llilde tcleixencia ) behandelr hact€.

Cicero i.mp. s(alucem) d( iciE ) Caesari i*:r

ut legi !ues liiceras,

1 quibus scribebas, uE ad urbem essem r minus sun ad-

miracus Ee velle uti S9ElIllg et gj-g-Lg3]!g nea. De

eratia et de ope quid siSnificares, necum ipse quae-

rebam, spe tamen deducebar ad eam cogicaEionem' ut
5 ce pro fua admirabili ac singulari saPicntia de otio'

de pace, de concordia civium agi velle arbicrarer,
eE ad eam raEionem exiscimabam satis apfam esse et
nacuran et personan meam. Quodsi iEa esE eE si qua

cura de Pompeio noscro tuendo eE tibi ac re publicae 
I

1O reconciliando te atCingiE, maSis icioneum' quam e8o (,
sum, ad eam causam profecco rePeries neminemr qui eC !
illi semper eE senacui pacis auccor fui. Nec sumpcis I

armis belli ullam parEem aEciSi. Sed uE eo cempore

non modo ipse faucor dicniEaEis tuae fui verun eEiam

15 auctor ad te adiuvandum, sic me nunc Pompei digniEas
vehementer moveC; aliquot enim sunc anni' cum vos

5!gq delegi, quos praecipue colerem et quibus essem'

sicut sum , amicissimus.

Quamobrem a te peto vel potius omnibus Prcibus !e
20 oro ec obtestor ut in tuis maximis curj.s aliquid tem-

poris irnpertias huic quoque cogicaEione' uE Euo bene-

ficio bonus vir, gratus, pius denique esse in maximi

beneficii memoria possim. PerEinec enim, ut arbirror,
ad Euam fidem ec ad rem publicanr me e! Pacis ec ucrius-

25sue vescrum amicum ef ad vestram e! ad civium concordian
per te quan accomodaEissimum conservari .

Ego curn anEea tibi de lenculo graEias egissern, cum ei
saluEi fuisses, qui mihi saIuEi fuera!, cutn leccis
eius IitEeris, quas ad me animo gratissimo de Eua 1i-

30 beralitace benificioque misiE, eandem salutem me a c e

2. Ausbruch des

im Jahre 49 v
REFERAT: Wie kam

hälEnis Caesar -

bellum civile zwischen Caesar und lggpglgg,

es dazu? l.lie gesraltet sich das Ver-
Cicero im Jahre 49?

3. Briefwechsel zwischen Caesar rrnd Cicero
Brief 1: Nachdem Caesar miE seinem Heer in Ronr einge-

Eroffen war und Pompeius sich mit einem gro-
ßen TeiI des Senats nach Brundisium abge-

setzf hacce, bittec Caesar Cicero zu einem

Gespräch nach Rom (Cicero befindec sich zu

dem ZeiEpunkc auf seinem Landgut):

Caesar, der Imperacor, Brüßr Cicero, den ImperaEor

Obwohl ich es eilig habe und auf dem Marsche

bin - die Legionen sind schon voraus -, kann ich es mir
doch nicht versagen, an dich zu schreiben und dir mei-

nen Dank auszusprechen, r,ras ich freilich schon oft ge-
tan habe und wohl noch öfter werde Eun müssen, wo du

dich so verdient um mich machst. Ich glaube besEimmt,

daß ich bald nach der HauptsEadt komme, und biEte dich
vorallem, dich dann dort sehen zu lassen, damic lch mich

deines RaEes, deines Einflusses, deiner SEellung und

deines BeisEandes in allem bedienen kann (= uE tuo con-
silio. graEia. dipnitaEe. ope omnium rerum uEi possfim ) .

Um auf mein eigencliches Anliegen zurückzukommmen: ver-
zeih mir die Eile und die Kürze dieses Briefes. AIles
ander:wirsE du von Furnius erfahren.



re

7T

,r lu

KaP.

44

"cransisse Rhenum

pependerinc"

2. "aniciciam bis- defenderi!"
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accepissc puravi quan ille; in qucr si rc inccllcgis
esse gra!ur., cura, <.rbsc'cro, ur ctia: in l'orpui.u: esse

possin.

12 auctor pacis: (:\lehrcr des Friedens) fur den Friedcn

ein! recen

1l bcllun atcinfcrc: sich an Krieg bcceilil'cn
24 cuam fldem: das \rcrtraueng!i1
23-26 konscruiere: Perrinet ad... ren publicam (* AcI )

me... conservari
accomodaCissimum = prädikafiv zu me I

Brief 3 Brief 2 hat Caesar die Hoffnung gegeben, Cicero

konnce vielleicht seine ParEei ergreifen, was

für Caesars Image wichCig Erewesen uare. Eei ei-
nem Treffen der beiden aber in Ciceros ViIIa
wendet sich Cicero endgultiE dcr Senatsparcei
und Pompeius zu, worauf ihn Cacsar in dem fol-
genden Brief warnc, weniSstens neutral zu blei-
ben.

Fralch.rlcn zur (jJS.{l- lrkturo (lluch I t

1. lienrr einipc Station!'n (und die Hichtj.gsCen Jahreszahlen) der

frol i rischr'n Lauf bahn Cacsars

2. l,iie heiCt Caesars Schrifc ulrr dcn gallischen Krieg und uarunr

hac er sie verfa0t und veroffentlicht?
3. h'elche t)irkung erzielt C. damit, da0 er von si.ch selbst in der

driCten Person sprichc?
4. l.iann rrd q; *aren die Romer scion vorher mic den Kelten (=Cal-

liern) ln unangenehme Beri.ihrung gekornmen?

5. Eeschreibe to:rz die poliElsche Lage im freien Gallien zur ZelE

von Caesars Statthalcerschafc? (geographische Gliedennrg, Starn-

mesfehden ecc. ]

6. Schildere kurz, wie es zurn Krleg mit den Helvetiern kam: (Wie

begrrindet C. seine Einmischung in gallische Angelegenhelten

r.nd das an sich tllegale Uberschreiten der Provinzgrenze?)

7. tlie verhalten sich die Fr-ifrrer der gall. SEamne gegemiber C.

nach dessen Sieg übcr die Helvetier?
8. l{ie begrün<iet C.scin Einschreilen gegen Ariovisc und uelche Ab-

sichtcn verfolpce er dabei inspcheim?

9. Charakterisiere kurz Ariovist, so wie thn Caesar D,\RS1[LT; (dcnke

<iabei auch an die harEe Kritik Ariovists an Caesars }lachtpolicik
und an der von Caesar oft in Mund gefuhrten amiciEia populi Roma-

ni)
10. Mit wclchcn Tricks und diplomatischen Ktnsrgriffen gelingt es C.

die Kriegsschuld dem C,ernanenkönig zuzuschieben?

11. l,las bedeutece das Verhälcnis palronus - cliens in der rdm. Innen-

und AtrßenpoliEik?

12. Mit welchen Argumenten €telingt es C. die beinahe neuternden Sol-
daten zu benrhigen und wieder auf seine SeiEe zu bringen? tJas

ist deiner Ansicht nach das schlagendste Ar€unent seiner Rede?

13. Ein anderer, caesarfeindlicher HisEoriker der Ancike schreibt über
diese l.leuterei: "Die Soldaten murrten laut, sie uollten nicht ei-
nen Krieg anfangen, der weder tterechE noch vom Sena! bcschlossen
sei - sondern nur Caesars fhrgci.z diene; au6erdem drohcen sie nit
Cehorsamsverweigenng, falls Caesar seinen Sinn nicht ändere".

I t+elche Gründe hätte C. fur die Gehorsamsven"eigerung angegeben?
I

I Konnen L.ir heuEe entscheiden, I'elche Aussage g[ isc?
14. lrarun versuchte C. 4ach Apsbn:ch des Burgerkriepes gegen pompeius

3t

Clcr:r i \ tccl.;iil

1 !.tsi ct' nihil re:crc nlhiI i::pruie'nt'cr f:c!un'r: iu3icarar'

laircn pcrno[us h.):inl: f a=: scrii**rxltn aC ce exisciila\'! et

Pr() R)stril bt'nr'r'olcrrtir pctcncirr-' ne lrotre/jcreris' qLD Pro-

grc'diendr-n til)i rK)r) existinrsses. Nrn er 3nicitiae Sraviorci

5 iniurian feceris el tibi :rinr.rs connode consulucris, si ron

forcunae obsecutlls vidcbtris ( onnia enin secundissina nobist

adYcrsissiml illis accidissc vidr'ntur)' ne'c causam scculus'

sed meun aliquod facEun condennavisse'q.D hihi Sravius a ce

nihll accidere potcst. Q:od mc facias, Pro iure nostrae ami-

l0 citiae a !e peco.

Postremo quid viro bono ec quieco ec bono civi naElis convenlc

quam abesse a civilihjs conEroversiis? Qramobrenr Cu exPlorafo

et vllae neae tescimonio e! amiciEiae iudicio neque tutius

negue honescius rePeries quicquam quen ab omni conEenEion€ ab-

15 esse.

3 progredior: einen Schritc tun

5 -8: Konstruiere: NcI (videberis non obsecutus esse... nec secucus

esse, scdr...condemnavisse )

7: causam sequi= eine Sache als ma0Sebcnd beErachtcn

6: )lache dcn Sacz dirckt: nihil g (facco) gravius mihi a !e acci-

dcrc Potest

9: pro iure...: im Nanen

12: explorare: erkunden/ einer Sache auf den GrunC gehen

14 a contenEione ahsse: sich aus dem SlreiE heraushalten

Crcero auf sl'il\.5!itc iu brinr'cn.'liic vc:'suci.t il:r-r.r s ch {ln
scitua Brief I cincr eirFc'rrf i8en Stc.l lungnr[:c r.u cntsrichcn:'

KaP InluIt und Ubcrsctrrunrl.n

(,
@

R

Buch I\'
Kap. 1 - 15

Kap. 16

Zrei Cernanensramme, die L'SIPL-fL\ und TII\KtftER., uber-

clueren, von dcn Sueben lxrdrangt, den Rhetn. C. - so

schreibc er zuindest -furchleE, die Ruhc in Gallien
könnce gestort r.u'rd die Gallier selbst zu nctrcn liider-
sfand 8e8en die Ronrer gereizt r.erdcn.

C. erklart sich dte "UnzwerlassigkciE" (infirnicas)
der-Gallier danic, "daß sie sich in lhren Encschlussen

leicht bceinflussen lassen Llnd

fasc immer nach einer Veranderung

der poliEj.schen Lage trachEen
(. ),

Isc es doch Gerchnhcit der Gallier, Reisende anzu-

halcen und hach allem möglichen auszufragen. D:rch
solche Nachrichccn oder vielmehr Rcdcreien lassen

sich die Gallicr ofc verleiten, Entschlusse von dcr
größCen TraF"-eice z.u fassen, die sie auf der Scelle
wieder bereucn nüssen."

Ein L'berraschungsangriff der Germanen fugc dcn Romern

schh€re Verlusle zu, sodaß C. sich z.u einem hartcn Vor-

gehen encschließt und die beiden Stamme fast r'öllig
aufreibt.
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accepissc puravi quan ille; in qucr si rc inccllcgis
esse gra!ur., cura, <.rbsc'cro, ur ctia: in l'orpui.u: esse

possin.

12 auctor pacis: (:\lehrcr des Friedens) fur den Friedcn

ein! recen

1l bcllun atcinfcrc: sich an Krieg bcceilil'cn
24 cuam fldem: das \rcrtraueng!i1
23-26 konscruiere: Perrinet ad... ren publicam (* AcI )

me... conservari
accomodaCissimum = prädikafiv zu me I
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genden Brief warnc, weniSstens neutral zu blei-
ben.

Fralch.rlcn zur (jJS.{l- lrkturo (lluch I t
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begrrindet C. seine Einmischung in gallische Angelegenhelten
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I
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3t

Clcr:r i \ tccl.;iil
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forcunae obsecutlls vidcbtris ( onnia enin secundissina nobist

adYcrsissiml illis accidissc vidr'ntur)' ne'c causam scculus'
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Inhrlt urxi

Buch VI

t3-24
FÄI(URS ube r die l.ebcnsutise der GaIIier urxi Gemaren:

\/ersuchc dic sichtigsten Punkre -iedcs Kapitels in
cirf,'r Ar! "Uhcrschrl f c" zusannenzur-asscn !

XX III

Die lden des März aus: Suetonius/7s - 150 n. Chr.
(er schrieb Kaiserbiographien von Caesar bis DomitianJ

Kap. 8l:
Sed Caesari futura caedes prodigiis denuntiata est. paucis mensi-

bus ante, cum in Capua coloni lege lulia deducti ad exstruendas villas vetustis-
sima sepulchra disicerent idque eo studiosius facerent, quod aliquantum vascu-
lorum operis antiqui scrutantes reperiebant, tabula aenea in monumento, in quo
capys conditor capuae sepultus esse dicebatur, inventa est conscripta litteris
verbisque craecis hac sententia: rrquandoque ossa capys detecta essent, fore ut
illo prognatus manu consanguineorum necaretur magisque mox ltaliae cladibus
vindicaretur. rl

Proximis diebus equorum greges, quos in traiecendo Rubiconi consecraverat ac

vagos et sine custode dimiserat. comperit pertinacissime pabulo abstinere uber-
timr.lue flere.
Et immolantem (Ceasarem) haruspex Spurinna monuit .caveret periculum, quod
non ultra Martias ldus proferreturr'.
Pridie autem easdem ldus avem regaliolum cum laureo ramulo curiae se inferen-
tem volucres varii generis ex proxima silva persecutae ibidem discerpserunt.
Ea vero nocte cui inluxit dies caedis, et ipse sibi visus est per quietem inter-
dum supra nubes volitare, alias cum love dextram iungere; et Calpurnia uxor
imaginata est collabi fastigium domus maritumque in gremio suo confodi; ac su-
bito cubiculi fores sponte patuerunt, ob haec et ob infirmam valetudinem diu
cunctatus an se contineret et differret, quae apud senatum agere proposuerat,
tandem Decimo Bruto adhortante guinta fere hora progressus est libellumque
insidiarum indicem ab abvio quodam porrectum libellis ceteris. guos sinistra
manus tenebat, quasi mox lecturus conmiscuit.
Deinde introit curiam spreta religione spurinnamgue irridens et falsum arguens,
quod sine ulla sua noxa ldus Martiae adessent: quamquam is eas venisse quidem
diceret, sed non praeterisse,

Kap Inh:lr urrd

&lch \tI I C. har \tcrcinFecorix ait seinc'n fber in ALESIA

eingeschlossen. Dic Vorrate der Belagerrcn reichen

nur fur 30 Tagc, soda6 nur die erl'artetc Aniqrtfr

des gallischen Enrsaczheeres sie noch rercen kann.

77 /78 (siehe Focokopien)

Frage a: 78: Caesars clemencia (gegenuber [!esieg-

ten) uurde atrch von seinen Gegnern an-

erkann!.

l.Jarl.ln scellc c. selbsE einen so gravierenden Verscoß

gegen die clementia dar?

Könnte auch das Eingestehen einer Verfehlung ihn
bei seinen l€sern nüczen?

77

XXIV

(zu Caesar: Die Prodiqien vor den lden des März

l. Kennzeichen der römischen Reliqion
a) religio, -ionis:

- heißt rrBindungrr (=religare), Cebundenheit des Menschen

an eine außer ihm stehende Macht;
- heißt I'Gewissenhaftigkeitt,, rCewissensskrupel'r:

Das wichtigste für den Römer war nicht der 'claube an cott oder an eine
bestimmte Gottheitr', sondern die genaue Befolgung der Rituale, die sorg-
fältige Einhaltung der cebetsformel und Zeremonien, dur"ch die sie die
Cötter qnädig stimmen wollten.
Der Römer betrachtet sein Verhältnis zur Gottheit (numen) als einen
vertrag: für den Fall der cewährung seiner wünsche versprach er be-
stimmte Dankesleistungen: do, ut des!

b) religiöse Toleranz:

weil es bei der röm. Religion auf Außerlichkeiten ankam und nicht auf
das, was man innerlich für wahr hiert, zeigten die Römer eine ausgepräg-
te Toleranz gegenüber anderen Kulturen (Judentum, christentum, orien-
talische Kulte), solange deren Mitglieder auch die Rituale der röm. Re-
ligion nach außen hin einhielten.

c) Die Erkundunq des göttlichen Willens

l. AUSPICIUM (r'Vogetftugbeobachtung,') :

wurde von speziellen Priestern, den Auguren, durchgeführt: Diese
richteten an Jupiter die Frage, ob eine Maßnahme (2.8. eine lVahl,

eine Entscheidung, Krieg zu führen) günstig oder ungünstig ausgehen
werde. Dazu grenzte der Augur ein Beobachtungsfeld (= templum) ab
und legte die linke und die rechte Seite als die Unglück bzw. Clück
verheißende fest.(Dabei kam es natürlich oft zu Manipulationen und

' Tricks, die das gewünschte Ergebnis rerzwingenrt konnten).
2. PRODIGIUM: Besondere Vorgänge in der Natur (Sonnenfinsternis,

Erdbeben, weinende Götterbilder, bes. auffällige Mißgeburten) konnte
jedermann den Beamten melden. Die priester entschieden, ob die Cöt-
ter warnende Zeichen geben wollten oder nicht.

3. omen: worte oder Zeichen von unglücklicher oder glücklicher Vorbe-
deutung, bes. bei einem Opfer (2.8. Caesar und der haruspex
Spurinna ) ;

dazu gehörten auch Traumerscheinungen und überraschende Vorgänge,

I
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wie z. B. das selbsttätioe öffnen ei ner Tür.
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wie z. B. das selbsttätioe öffnen ei ner Tür.



SCI-lI.JLEREXEMPLAR -42-
scFttit gRElcl"lPlaR

Bellum Gallicum: Buch I , Kapitel 1-

Thema: Gallien und seine Bewohner

a ) Ermittle alle Eigennamen des KapiEels und bestimme sie
geographisch !

b) Sammle alle Prädikate des Ka piEels, schreib sie unter-
einander und bestimme ihre Bedeutung: Bilde dann

Gruppen von PrädikaEen mit ähnlicher BedeuEung!

c ) Bringe den ersEen Satz (ttca11ia . . . tres" ) in die nor-
nrale !{ortsEellung und gib Gründe äfl r htarum Caesar die
hlörter gerade so anordnec !

d) Um den Aufbau eines komplLzLerEen Satzs besser zu ver-
sEehenr sollte man folgende Darstellungsart verwenden:
z.B. Satz 1: "Gallia. . . ( bis ) appellantur.rr

HS /ha
inooLc^r^ztCS, Quoenuzva

GS q u/;2 A47aCCe1"'{'?ü

Stelle die Sätze 4 und 5 des Kapitels nach dieser ArE dar !

a) E i g e n n a m e n c) P r ä d i k a t s -
gruPPen

Ka

CAE SARS AUSEINANDERSETZUNG MIT AP.IOVST

(Buch I: KaP.30 54)

InhalE und Über setzun en

30 Der Sieg der GroßmachE Rom über die Helvetler
stellt die galllschen Führer vor die Not-

wendigkeit, mit Caesar ln Verhandlungen

FRAGEN:
a ) t^lie äußern sich dig Stamm.esfürsEen über

die ZLeLe der helvetischäir hlanderung?

b) Vergleiche diese Außerungen mic den Ur-

teilen Caesars über das gleiche Thema:

KaP. 10 und 12 !

c) Wie stellt sich ln Kap.30 die Lage

des SEatthalters Caesar in Gallien?

1
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d) Um den Aufbau eines komplLzLerEen Satzs besser zu ver-
sEehenr sollte man folgende Darstellungsart verwenden:
z.B. Satz 1: "Gallia. . . ( bis ) appellantur.rr

HS /ha
inooLc^r^ztCS, Quoenuzva

GS q u/;2 A47aCCe1"'{'?ü

Stelle die Sätze 4 und 5 des Kapitels nach dieser ArE dar !

a) E i g e n n a m e n c) P r ä d i k a t s -
gruPPen

Ka

CAE SARS AUSEINANDERSETZUNG MIT AP.IOVST

(Buch I: KaP.30 54)

InhalE und Über setzun en

30 Der Sieg der GroßmachE Rom über die Helvetler
stellt die galllschen Führer vor die Not-

wendigkeit, mit Caesar ln Verhandlungen

FRAGEN:
a ) t^lie äußern sich dig Stamm.esfürsEen über

die ZLeLe der helvetischäir hlanderung?

b) Vergleiche diese Außerungen mic den Ur-

teilen Caesars über das gleiche Thema:

KaP. 10 und 12 !

c) Wie stellt sich ln Kap.30 die Lage

des SEatthalters Caesar in Gallien?
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